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r r n n
Finanzbetrachtungen.

Ehe Graf Poſadowski ſich in Homburg zum Badeaufenthalt
niedergelaſſen, hat er eine Tour durch Tirol und die bayriſchen Alpen
angetreten, welche ihn mit einigen ſüddeutſchen Finanzminiſtern zu
ſammengeführt hat. Wenn Finanzminiſter ſich untereinander unter
balten, ſo iſt es für die große Welt gewiß, daß ſie finanzielle Re
formen beſprechen und namentlich für die liberale Bourgecoiſie iſt
allmählich der Begriff: „finanzielle Reform“ für gleichbedeutend mit
Steuererhöhung geworden. Daß indeß die finanziellen Schwierigkeiten,

welche im Reich und Staat dem nur etwas weiter blickenden Auge
ſich enthüllen, mit der Ablehnung des ſog. Miquel'ſchen Automaten
und der Tabackſteuerrolle nicht aus der Welt geſchafft ſind, das be
darf weiter keiner Verſicherung, und die ſtatiſtiſchen Künſtſtückchen der
freiſinnigen Zeitung, des Berliner Tageblatts e tutti quanti vermögen
nichts daran zu ändern. Die Wehrreform hat einen großen Finanz-
bedarf neu entſchloſſen, bis heute iſt wenig geſchehen, um dieſen Be

darf zu decken im Gegentheil hat die Handelspolitik des neuen
Kurſes die Tendenz, die Zolleinnahmen des Reichs herabzumindern
Wenn man den Sozialdemokraten den Vorwurf macht, daß ſie ſich
für große Arbeiterſchutzgeſetzgebungen und ſoziale Reformen be
geiſtern, das Budget aber regelmäßig en bloe ablehnen im Reiche
wenigſtens, in Bayern hat ja Herr von Vollmar eine anerkennens
werthe Ausnahme gemacht ſo trifft der gleiche Vorwurf die Par
teien, welche zwar die Militärvorlage bewilligt haben, die Mittel zur

Durchführung indeß verweigern.
Daß der Geſetzentwurf, welcher die Bilanzirung der Ueberweiſungen

und der Matrikularbeiträge herbeiführen ſollte, die ſogenannte kleine
Finanzreform, nicht unlöslich mit der Tabakfabrikatſteuer verknüpft war,

iſt ſchon oft hervorgehoben nur weil beide ſo oft zuſammen genannt
wurden, hat man ſich daran gewöhnt, ſie als zuſammengehörig zu betrachten,
und der Umſtand, daß beide in das gemeinſame Maſſengrab beſtattet
wurden, hat noch dazu beigetragen, die landläufige Anſicht von den
engen verwandtſchaftlichen Beziehungen zu ſtärken. Jndeß ermöglicht
ja jede Maßregel, welche dem Reiche neue eigene Einnahmen erſchließt,

die Durchführung der Finanzreform, und es bleibt abzuwarten, welche
Vorſchläge die verbündeten Regierungen dem Reichstage neuerdings
machen werden. Den einen allgemeinen Gedanken möchten wir ſchon

jetzt ausſprechen Die blaſſe Furcht vor der priratwirthſchaftlichen
Thätigkeit des Staates, welche ein Hauptcharakteriſtikum der alten

Freihandelsſchule bildet, die doch im weſentlichen mit ihrem Latein
zu Ende iſt, dieſe Furcht wird man früher oder ſpäter ablegen
müſſen, und wenn neue Steuern nicht goutirt werden, ſo werden die
Erwerbseinkünfte des Staates in höherem Maße wie bisher zur
Deckung des Finanzbedarfs mitwirken müſſen. Wir ſcheuen das
Wort „Monopol“ nicht ſo ſehr, wie es in einem großen Theil der
Preſſe der Fall iſt, es gibt heutzutage eine Reihe von Monopolen
die nicht nur finanziell ſehr gut funktioniren, ſondern die auch
wir erinnern an das Alkoholmonopol in der Schweiz auf die all
gemeinen volks wirthſchaftlichen und nationalhygieniſchen Zuſtände
den ſegensreichſten Einfluß ausüben.

So lange das Reich keine autonomen Einnahmen beſitzt, wird
die nothwendige Erhöhung der Matrikularbeiträge eine Steigerung
der direkten Steuern in den Einzelſtaaten zur Folge haben. Wenn
man ſelbſt nicht beſtreiten will daß die preußiſche Finanzlage eine
langſame Aufbeſſerung zeigt, ſo tönen doch aus vielen der kleineren
Staaten Stimmen zu uns herüber, welche eine ſolche Steigerung
der Steuerlaſt für unerträglich erklären. Ob in Preußen länger die
niedrigſten Steuerſätze außer Erhebung bleiben können, erſcheint ſehr
zweifelhaft und zu prozentualen Zuſchlägen auf die Einkommen- bezw.
Ergänzungsſteuer iſt unbedingt die Zuſtimmung des Landtages er
forderlich, die jedoch nicht ſo gewiß iſt. Wenn angeſichts dieſer Finanz
lage die Frage nach der Konperſion der vierprozentigen Konſols wie-
der auftaucht, ſo kann das nicht gerade Wunder nehmen und wir
ſind ganz der Anſicht daß eine ſolche Umwandlung des Zinstypus
nur unter Mitwirkung der Parlamente, nicht etwa im Verordnungs-
wege vermittelſt eines Dekrets des Finanzminiſters erfolgen kann. Herr

Migquel, dem ja ſtets fiskaliſche oder gar hyperfiskaliſche Neigungen
zugeſchrieben werden, hat ſich bisher in dieſer Frage ſehr zurück-
haltend gezeigt. Der preußiſche Finanzminiſter hat ſtets den Stand-
punkt eingenommen, daß an eine Konverſion unſerer höher verzins-
lichen Anleihen erſt herangetreten werden kann, wenn der Beweis er-
bracht iſt, daß der landesübliche Zinsfuß bedeutend unter 4 pCt.
liegt. Dieſer Beweis iſt jedoch bisher nicht geliefert worden. Trotz
der ungewöhnlich lange andauernden Periode der Goldplethorn
unſerer leitenden Banken und insbeſondere des ausſchlaggebenden
Londoner Marktes kann man ſich nicht darüber täuſchen, daß man
es mit einer Uebergangszeit zu thun hat in welcher allerdings der
Kurs der 3 prozentigen Konſols und Reichsanlcihen den Pariſtand
überſchritten hat. Der Finanzminiſter hat auch mit anerkennens-

werther Entſagung zugegeben daß bei der Entſcheidung über dieſe
Frage nicht allein finanzielle ſondern auch allgemein volkswirth
ſchaftliche Grundſätze mitzuſprechen hätten. Es kann dem Staat
nicht gleichgültig ſein, ob der Standard of Ufe ſeiner
kleinen Rentner eben derjenigen Elemente, die ün
Frankreich von ſo weſentlicher politiſcher und ſozialer Bedeutung
ſind durch einen finanziellen Akt herabgedrückt wird, und es kann
ihm ebenſowenig gleichgültig ſein, ob das freiwerdende Geld derer,
die mit einer dreiprozentigen Verzinſung ihrer Kapitalien ſich nicht
genügen laſſen können, in exotiſchen oder zweifelhaften induſtriellen

Werthen Anlage ſucht. Keinesfalls darf die Kon
vertirung vor der Börſenreform ſtatthaben. Die
Börſe iſt ungemein feinfühlig für günſtige Emiſſionskonjunkturen,
und man kann mit Sicherheit darauf rechnen, daß die Aera der
Konverſionen durch eine Unzahl von Neugründungen aller möglichen
und unmöglichen Objekte gekennzeichnet ſein würde. Es wäre ein
Rückfall in die Fehler jenes preußiſchen Finanzminiſters, der da
meinte, daß den Leuten, die ihr Geld nun einmal los ſein wollen,
nicht zu helfen wäre, wenn die Umwandlung des Zinsfußes unſerer
Anleihen erfolgen würde, bevor eine gründliche Aenderung der
Börſengeſetzgebung, die als Hauptparagraphen die Haftbarmachung

der Emiſſionshäuſer enthalten müßte, einer Uebervortheilung des
Publikums den Riegel vorgeſchoben hätte. Dieſe Erwägungen ſind
auch deshalb aktuell, weil ſelten berechnet wird, wieviel Deutſchland

durch die Entwerthung der Anleihen verliert, die von den in Silber
rechnenden Ländern auf deutſchem Markte aufgenommen ſind. Die
Beſtrebungen zur Hebung des Silberpreiſes kommen vornehmlich
auch der großen Zahl kleiner Sparer zu Gute, welche ihre wenigen
Gelder in Mexikanern u. ſ. w. angelegt haben. Eine weitere Ent
werthung des weißen Metalles muß früher oder ſpäter zu einer
Kriſis in den Silberländern führen, deren Rückſchlag auf die
deutſchen Kleinkapitaliſten von der verderblichſten Wirkung ſein

würde.

Deutſchlands AfrikaJntereſſen.
Die deutſchen AfrikaJntereſſen, ſoweit ſie über die Grenzen

unſeres eigenen dortigen rn inausreichen, treten
gegenwärtig an zwei Punkten beſonders ſcharf hervor.
eine Tunkt iſt Marokko, wo bekanntlich ein deutſches Ge
ſchwader ſich der an Gut und Leben gefährdeten Lands-
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Jn Nr. 163 der „Hall. Ztg.“ vom 16. Juli 1870 ſinden
wir i. A. folgende Nachrichten und Auslaſſungen

Halle, den 15. Juli. Die ofſiciöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ fügt
n der Nachricht von den Vorgängen in Ems noch hinzu, daß der
ranzöſiſche Botſchafter bei ſeiner unverſchämten Forderung die Regeln

des dipkomatiſchen Verkehrs dabei ſo weit außer Augen geſetzt hat,
daß er ſich nicht enthielt, den König in der Badekur zu ſtören, ihn
auf der Promenade über die Angelegenheit zu interpelliren und ihm
Erklärungen abdringen zu wollen. Der König begnügte ſich darauf
den Botſchafter aufmerkſam zu machen, daß dies nicht der Ort ſei,
wo man derartige Dinge ſpreche. Se. Majeſtät kehrte aber ſofort in
eine Wohnung zurück, wohin ihm der Votſchafter unmittelbar folgte.

(s derſelbe ſich hatte anmelden laſſen, entſendete der König ſeinen
Flügeladjutanten, Grafen Lehndorff, um dem Grafen Benedetti ſagen
zu laſſen, daß er mit ihm über den Gegenſtand überhaupt nicht mehr

u ſprechen habe und ihn deshalb nicht empfangen wolle. KönigWilhelm hat ihm, wie es ſich gebührt, die Thür gewieſen.

Dieſer höchſt würdigen Entgegnung des ruhmgekrönten Königs
von Preußen, des tapferen Oberhaupts des Bundes und Schirm-
herrn Deutſchlands, wird die ganze Nation freudig zujauchzen. Auf
ein ſolches ſchamloſes Anſinnen gehörte ſich ein ſolches ſymboliſches
Zurthürhinauswerſen des Abgeſandten der Macht, welche ſich deſſen
unterfing. Vielleicht wird dadurch der „Stolz“ etwas gedämpft, mit
welchem der „Conſtitutionnel“ die Verzichtleiſtung des Prinzen
Leopold als einen „großen Sieg“ regiſtrirt, „der keinen Tropfen Blut
gekoſtet.“ Jedenfalls wird man daraus erkennen, daß nicht etwa
König Wilhelm I. aus ſchwächlicher Nachgiebigkeit den Prinzen
irgendwie zur Verzichtleiſtung veranlaßt hat, und jene bundesfeind-
lichen Stimmen, welche ſchon ein Triumphgeſchrei und Hohngelächter
über die „Demüthigung“ Preußens und Deutſchlands anſtimmen zu
wollen geneigt ſchienen, werden beſchämt ſoweit ſie noch Scham
haben wieder verſtummen müſſen.

Wir haben nun allernächſt die Wiedereinberufung des Nord-
deutſchen Reichstags zu gewärtigen. Die öffentliche StimmeNorddeutſchlands, die vorher nur in der Preſſe ſich kundgeben konnte,

wird dann durch die geſetzlichen Vertreter des Volks dokumentiren,
wie daſſelbe ſeiner ungeheuren Mehrheit nach einmüthig iſt in dem
ruhigen, aber feſten Entſchluſſe, den Krieg für deutſche Ehre und
Sicherheit, wenn er geführt werden muß, mit allen Kräften und bis
aufs Aeußerſte zu führen, das Schwert, daß es nicht freiwillig ge
zogen, ſondern das man ihm gewaltſam in die Hand gedrückt, nicht
eher wieder in die Scheide zu ſtecken, als bis der frevelhafte Ueber-
muth des friedensſtöreriſchen Nachbars dermaßen gezüchtigt iſt, daß
Deutſchland und Euoopa für längere Zeit Ruhe vor ihm haben.

Was Süddeutſchland betrifft, ſo konſtatiren wir mit Befriedigung,
daß Bayerns Miniſter des Auswärtigen, Graf Bray, in offener
Kammerſitzung bei Bekämpfung der geſtellten Abrüſtungsanträge ſich
ſo geäußert, daß man an der Bereitwilligkeit und Bereitheit
Bayerns, bei einem Kriege Frankreichs gegen den Norden dieſem
letzteren die vertragsmäßige Hülfe in kräftigſter Weiſe zu leiſten, nicht
zweifeln kann. Badens Haltung vollends iſt über jedem Zweifel er
haben. Selbſt Herr von Varnbüler hat, wenn der Telegraph uns
recht berichtet, ſich zu unſerer freudigen Ueberraſchung in
entſchieden deutſchem Sinne ausgeſprochen. Wenn ſelbſt ein
Miniſter, dem man früher einmal (wir wollen gern glauben, mit
Unrecht) den Ausruf in den Mund gelegt: „vLieber fran
zöſiſch als preußiſch“, ſich jetzt im Punkte der deutſchen Ehre
ſo empfindlich zeigt, wie ſollte nicht durch die ganze deutſche
Nation, gleichviel ob ſüdlich oder nördlich des Mains, ein gewaltiger
Sturm der Entrüſtung erbrauſen über die Erniedrigung, welche
franzöſiſcher Uebermuth dem ehrwürdigen gekrönten Vertreter und
Vorkämpfer Deutſchlands und in ihm dem ganzen deutſchen Volke
anzumuthen ſich frech vermeſſen hat

Was die Mächte außer Preußen und Frankreich betrifft, ſo be
eilt ſich beſonders Oeſterreich ſeine Stellung in der gegenwärtigen
Kolliſion zur Klarheit zu bringen. So wird der wiener „Tages-
preſſe“ aus Peſt gemeldet Graf Beuſt hat ſich mit den beiden Mi
niſterien in Cis- und Transleithanien in's Einvernehmen über die
Frage geſetzt, welche Haltung Oeſterreich in dem zwiſchen Preußen
und Frankreich möglicherweiſe ausbrechenden Kriege einzunehmen
habe. Einverſtändlich wurde zwiſchen den drei Regierungsfaktoren
h daß dieſe Haltung nur eine neutrale ſein könne, ſo lange
ich der Krieg auf die genannten beiden Mächte beſchränkt. Sollte
jedoch eine dritte Macht in die Aktion eintreten, ſo wird die Haltung
Oeſterreichs einer neueren Erwägung zu unterziehen ſein.Die offizielle „Nordd. Allg. d enthält ferner folgende No
tizen „Die Nachricht von dem Vorgange in Ems brachte natürlich
in der Reſidenz eine große Bewegung hervor. Alle Mittheilungen, die
uns geſtern Abend und heute Morgen zugehen, konſtatiren den tiefen Ein
druck, den die Nachricht in allen Schichten der Bevölkerung hervvrgerufen,

den Eindruck der allgemeinen Entrüſtung über das ſchmähliche
Anſinnen, das Frankreich an uns geſtellt, und die patriotiſche Genug-
thuung über die würdige Art und Weiſe, wie Se. Maj. der König
dies gar die ganze deutſche Nation beleidigende Anſinnen zurück
gewieſen.“

„Aus Paris erfährt man, daß neulich Graf Daru in einer
Unterredung mit dem Kaiſer, bei der er auf das gegen allen diplo
matiſchen Brauch verſtoßende Vorgehen Frankreichs gegen Preußen
hinwies, die Antwort empfing, es handle 53 hier nicht um einen
gewöhnlichen Fall, ſondern man könne die Frage nicht als einzeln
ſtehende auffaſſen. Man müſſe ſich des Mangels an allem guten
Willen Preußens gegen Frankreich ſeit 1866 erinnern. Seitdem habe
man nicht aufgehört, ſeine Regierung zu tadeln, daß ſie die Inter
eſſen Frankreichs und das nationale Preſtige gegenüber dem Ausland
kompromittirt u. ſ. w. Eine ſolche Lage könne nicht fortdauern,
beſſer wäre es, ihr ſo bald als möglich ein Ende zu machen. Jmmer
mehr entpuppt ſich alſo die Thatfache, daß es bei dem ganzen
ſpaniſchen Streit von Anfang an auf Deutſchland, auf einen Rache
und Eroberungskrieg gegen Deutſchland abgeſehen war, der Caſſagnac's
Wort „Wir müſſen jetzt den Rhein haben“, verwirklichen ſoll. Daß
dieſer das Objekt des Friedensſchluſſes ſein würde, falls Deutſchland
beſiegt würde, leidet keinen Zweifel daß Belgien dann nur Enclave wäre,
die auf die Dauer nicht zu halten, iſt ebenſowenig zu bezweifeln.“

„Jn den Häfen Cherbourg, Breſt und LOrient ſind 14 ſchwere
Panzerſchiffe in der Ausrüſtung begriffen. Es darf daher nicht ver
wundern, wenn man darauf Bedacht nimmt, die norddeutſchen
Häfen gegen Bedrohung durch dieſe Fahrzeuge zu ſichern.“

Die neueſten Wiener Zeitungen melden Ritter Nigra, der
italeniſche Geſandte in Paris, ſoll bereits das offizielle Verſprechen
der franzöſiſchen Regierung in der Taſche haben, Rom zu räumen,

unter der Bedingung, daß Italien neutral bleibt. Ob Mazzini, ob
Garibaldi, ob Victor Emanuel dann Rom beſetzen wird

Aus Berlin, 14. Juli, wird der „Hall. Ztg.“ berichtet Gleich
nach der Ankunft des Bundeskanzlers aus Varzin und des Kriegs
miniſters und des Miniſters des Jnnern am Dienstag Abend fanden
im auswärtigen Amte ſowohl wie in den Bureaus des Kriegs
miniſteriums und des Miniſteriums des Jnnern die lebhafteſten Er
örterungen über die drohende Haltung der franzöſiſchen Regierung
ſtatt an keiner Stelle hat man auch nur einen Augenblick dem Ge
danken Raum gegeben, daß das Zerwürfniß der preußiſchen Regierung
mit der franzöſiſchen durch irgend welche diplomatiſchen Unter
handlungen beſeitigt werden könnte. Selbſt die Benachrichtigung
durch die preußiſche Geſandtſchaft in Paris, daß der Prinz Leopold
von Hohenzollekn auf die ſpaniſche Krone Verzicht geleiſtet, Ka
nirgends die Hoffnung auf die Wiederherſtellung der geſtörten
ziehungen zwiſchen den Höfen von Berlin und Paris zu beleben
vermocht. Was die Verhandlungen des Bundeskanzlers mit dem
Fürſten Gortſchakoff anbetrifft, ſo ſoll der Vertreter Rußlands das
allem diplomatiſchen Brauch Hohn ſprechende Verfahren des Herzogsvon Gramont und der franzöſiſchen Regierung in den ſchärfſten

Ausdrücken gemißbilligt und der korrekten Haltung Preußens ſeine
wärmſte Anerkennung gezollt haben. Der Fürſt, der mit dem
Prinzen Reuß noch am Dienstag Abend nach Ems abreiſte, wollte
dort bei dem franzöſiſchen Botſchafter noch einen Verſuch zur güt
lichen Beilegung der ſchwebenden Verwickelungen machen. Weiter
wird mitgetheilt, daß die geſchriebenen Ordres zur Mobilmachung
der Armee in den Landwehrburcaus zum Austragen bereit liegen,
ſo daß man jeden Augenblick mit der Einberufung der Leute be
ginnen kann. Einzelne der jüngeren Reſerviſten, die ſogenannten
Königs-Urlauber, erhielten ſchon im Laufe des geſtrigen Tages den
Befehl, ſich ſofort bei ihren Regimentern zu geſtellen

Auch die „BörſenZeitung“ weldet, daß die Mobilmachuder geſammten Norddeutſchen Armee angeordnet ſei. Je
heute ſollen alle darauf bezüglichen Ordres erlaſſen werden. Eine
amtliche Publikation in dieſem Sinne ſtehe unmittelbar bevor. Nach
der „VolksZtg.“ wäre bereits Befehl gegeben, 4 Armeecorps mobil
zu machen. Es ſollen dies ſein das 7. (Weſtfalen), 8. (Rheinland),
4. (Prov. Sachſen) und das Gardecorps.

Nach den Blättern iſt General v. Moltke am 12. von ſeinem
Rittergute Creiſau (bei Schweidnitz) nach Berlin abgereiſt.

Aus Ems erhält die „Nat.Ztg.“ unterm 13. Juli folgende Mit
theilungen: Heute Vormittags ſtrömten unſere Kurgäſte nach dem
Bahnhofe, weil man ganz gewiß wiſſen wollte, daß der um 11, Uhr
aus Berlin eintreffende Bahnzug den Bundeskanzler Grafen Bismarck
hierher führen würde. Die Neugier fand keine Befriedigung;
Zune befand ſich nur der Miniſter des Jnnern, Graf Eulenburg,
welcher in Kaſſel die Ausſtellung in Augenſchein genommen hatte.
Derſelbe wurde auf dem Bahnhofe vom Geheimrath Abeken empfangen
und begab ſich bald nach ſeiner Ankunft zum König. Daß auch
Graf Bismarck in den allernächſten Tagen nach Ems kommt, geht
daraus hervor, daß ſchon im „Panorama“ für denſelben eine Woh
nung bereit gehalten wird. Der franzöſiſche Botſchafter Graf
Bencdetti hält ſich noch hier auf und ſcheint den Miniſterpräſidenten
zu erwarten. Geſtern Mittags 3 Uhr begab ſich Graf Benedetti zum
Könige und heute Morgens erſchien derſelbe an der Seite des hohen
Kurgaſtes auf der Promenade.

Telegraphiſche Früh-Depeſchen.
Augsburg, den 13. Juli. Die „Augsburger Abendzeitung“

meldet aus ſehr guter Quelle, Preußen habe bis jetzt wegen des
easus foederis keine Anfrage geſtellt, dagegen habe die franzöſiſche
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leute nachdrücklicher annehmen ſoll, als es der mehr no
minell denn thatſächlich regierende Sultan im Stande iſt;der zweite Punkt ſt die Delagoabai, wo ſoeben die
Eröffnung der Eiſenbahn von Pretoriag nach der Küſte
ſtattgefunden hat. Dort wie hier verfolgt Deutſchland keinerlei
Pläne, welche mit den legitimen Anſprüchen irgend einer
anderen Nation in feindlichen Gegenſatz träten Deutſchland
beanſprucht für ſich keine Vorrechte exkluſiver Natur, ſondern
es will nur dasjenige Maß von Bewegunggsfreiheit für ſeinen
eigenen Handel und Verkehr ſich wahren, welches nothwendig
iſt, damit Deutſchland im ehrlichen Wettbewerb mit anderen
Völkern nicht von vornherein zurückſtehe.

Marokko anlangend, ſo haben wir uns dort in verhältniß-
mäßig kurzer Zeit eine wirthſchaftliche Poſition geſchaffen, die
es wohl verdient, daß wir einige Anſtrengungen machen, um
dieſelbe uns ungeſchmälert zu erhalten und eventuell auf fried
lichem Wege des Weiteren zu entwickeln. Dazu bedarf es aber
vor Allem der Sicherheit der Perfon und des Eigenthums für unſere
dort in geſetzmäßiger Weiſe und ohne Jemandem zu nahe zu treten,
ihrem bürgerlichen Erwerbe nachgehenden Reichsangehörigen.

in politiſches Intereſſe iſt dabei nur ſoweit im Spiel, als
Deutſchland um ſeines eigenen Anſehens in überſeeiſchen Gegen
den willen darauf halten muß, daß Geſetzloſigkeiten, die gegen
Reichsangehörige verübt werden, nicht ohne angemeſſene Sühne
bleiben. Dieſe zu beſchaffen iſt eben die Aufgabe des nach
Marokko beorderten Geſchwaders.

Abgeſehen von den in dieſem und in manchen anderen
Fällen unzurechnungsfähigen Franzoſen wird die Berechtigung
dieſer Aufgabe von allen civiliſirten Nationen durchaus aner
kannt und Deutſchlands energiſches Vorgehen allgemein ſym
athiſch begrüßt. Von Jntereſſe iſt dabei beſonders die That
ache, daß das erſte ausländiſche Blatt, das dem Auftreten

Deutſchlands gegen Marokko ſeine volle Zuſtimmung ausſpricht,
das offiziöſe Organ des neuen engliſchen
Kabinets iſt. „Standard“ befürwortet nämlich in einem
Leitartikel die Maßregeln der deutſchen Regierung gegen
Marokko, indem er betont, derſelben ſei keine andere Wahl ge
blieben, und die energiſche Haltung des deutſchen Geſandten
Tattenbach ſollte von allen europäiſchen Mächten warm unter
ſtützt werden.

Was den zweiten Punkt anbetrifft, ſo hat in der Delagoabai Deutſchland gleichfalls Jntereſſen wahrzunehmen, die

im Allgemeinen mit denen der Boeren und der Portugieſen
parallel laufen, ſofern ſie insgeſammt darauf angewieſen ſind,
einer ausſchließlichen Etablirung des ohnehin ſchon über
mächtigen Britenthums in Südafrika vorzubeugen. Deutſch
land hat in richtiger Erkenntniß dieſer Sachlage ſchon
ar Langem den um ihre Selbſtſtändigkeit ſich mühenden

verenrepubliken ſeine Sympathie zugewandt und nicht uner-
hebliche Kapitalien in dem Delagoabahnbau inveſtirt. Bei den

t die aus Anlaß der Bahn- Eröffnung
ſtattfanden, trat die Herzlichkeit der Beziehungen zwiſchen
Deutſchen, Boeren und Portugieſen merklich hervor. Unſere
Stellung in DeutſchOſtafrika kann nur gewinnen, wenn die
Hoffnungen, welche ſeitens der Delagoabahn Intereſſenten an
die Herſtellung und Jnbetriebſetzung dieſes Schienenweges ge
knüpft wurden, ſich in vollem Umfange erwirklichen.

Dentſches Reich.
Nachdem im Laufe dieſes Kalenderjahres bereits 409 Loko-

motiven, 583 Perſonenwagen und 4532 Güterwagen für die
Preußiſchen Staatsbahnen in Beſtellung gegeben worden ſind,

wird beabſichtigt, in der nächſten Zeit die Beſchaffung von weiteren
100 Lokomotiven 135 Perſonenwagen, 300 Gepäckwagen und
3550 Güterwagen in die Wege zu leiten. Ein Theil dieſer Betriebs
mittel iſt für diejenigen neuen Vahnen beſtimmt, welche vorausſicht
lich im Laufe des nächſten Jahres zur Betriebseröffnung gelangen
werden.

Zu der großen Zahl von Streitfragen, welche ſeit der Ein
führung der Sonutagsruhe im Handels und Gewerbeverkehr ent
ſtanden ſind, gehörte bisher auch die Frage, ob Geſchäftsreiſende
an Sonntagen in den geſetzlich erlaubten Geſchäftsſtunden ihren
Kunden Muſter vorzeigen dürfen, um Beſtellungen entgegenzunehmen,
oder ob ihre Thätigkeit den Beſtimmungen der Gewerbeordnung
unterliege, nach welchen der Gewerbebetrieb im Umherziehen am

anzen Sonntag verboten iſt. Eine endgiltige Entſcheidung dieſerFrage hat nun kürzlich das Oberlandesgericht München
in der Reviſionsinſtanz erlaſſen, indem es feſſſtellte, daß Reiſenden
von Engroshandlungen an Sonn und Feſttagen während der offenen
Stunden, alſo während der Stunden, in welchen nach den polizei
lichen Vorſchriften die Kaufleute ihre Geſchäfte offen halten dürfen,
dieſe beſuchen und mit denſelben Geſchäften abſchließen können. Ent-

egengeſetzt hatte zuvor ein bayeriſches Amtsgericht, vor welchem dieſen r zur Verhandlung gekommen war, entſchieden und die
ätigkeit der Handlungsreiſenden als unter den Begriff des nachder Gewerdeordnang am ganzen Sonntag verbotenen Gewerbe-

betriebes im Umherziehen fallend bezeichnet. Denſelben Standpunkt
hatte auch das Landgericht, bei dem Berufung eingelegt worden war,
getheilt, und erſt das Reviſtonsgericht entſchied in dem oben aus
geführten Sinne.

Zu dem bekannten „Fall Haas“ leſen wir in einer
Straßburger Korreſpondenz der „Kölniſchen Zeitung“:

„Während die Erörterungen über den „Fall Haas“ bisher
mehr theoretiſcher Natur ſein mochten, da der Sohn des deutſchen
Reichstagsabgeordneten aus Metz noch nicht Aufnahme in die
franzöſiſche Militärſchule von St. Cyr gefunden hatte, hat jetzt dieſe
Angelegenheit eine greifbarere Geſtalt angenommen Haas der
Jüngere iſt jetzt thatſächlich in St. Cyr eingetreten. Daraus
wird von franzöſiſchen Zeitungen natürlich Kapital geſchlagen, um
denjenigen, die Frankreich der beiden Provinzen Elſaß und Loth
ringen beraubt haben, den Wahn zu nehmen, daß die Lande etwa
aufgehört hätten, in ihrem Innerſten franzöſiſch zu ſein. Die
einfache Thatſache, daß der Sohn des deutſchen Reichstagsabgeord
neten von Metz ein Zögling von St. Cyr iſt, beweiſe klipp und
klar, daß höchſtens der Boden in Elſaß und r als zu
Deutſchland gehörig betrachtet werden könne, das ganze Empfinden,
Denken und Fühlen der Einwohnerſchaft aber Frankreich angehöre.
Dieſe allgemeine Schlußfolgerung aus der einzelnen Thatſache iſt
echt franzöſiſch.“

Die deutſchen Kom miſſare, die nach Oeſterreich ge
reiſt waren, um die dort mit der Zwangsorganiſation des Hand
werks gemachten Erfahrungen zu ſtudiren, werden in dieſen Tagen
in Berlin zurückerwartet.

Unter der n *„Die Wahrheit kommt doch
an den Tag“ ſchreibt der „Korr.“ des Bundes der Land-
wirthe: Wenn es ſich nicht um den wirthſchaftlichen Ruin von
Hunderttauſenden deutſcher Landleute handelte, ſo müßte es für
Jeden außerordentlich ſcherzhaft erſcheinen, wie einerſeits die
Väter und Geburtshelfer des ruſſiſchen Handelsvertrages
immer noch die tollſten Purzelbäume ſchlagen und ſich wie die
Schlangenmenſchen winden und krümmen, um an allen mög
lichen und unmöglichen an den Haaren herbeigezogenen Bei-ſpielen die Vorzüge dieſes Wechſelbalges nachzuweiſen, während

auf der anderen Seite ab und zu einer oder der andere von
dieſen Herren ſelbſt in einem unbewachteu, lichten Augenblicke
alle Bemühungen, die Wahrheit zu bemänteln, durch einfache
Konſtatirung der Thatſachen zu nichte macht. Diesmal iſt
der „Börſen-Courier“ das enfant terrible. Jn einer Ab-

ger über die fremdländiſche Jnduſtrie in Rußland
chreibt er:

„Die Deutſchen, die in Rußland induſtrielle Unternehmungen
begonnen und zur Blüthe gebracht hatten, ſahen ſich Verwaltungs
maßregeln ausgeſetzt, die ſie als vexatoriſche empfanden. Vielen
von ihnen wurde das Recht des Aufenthalts direkt entzogen oder
bedroht, kurz, die Unternehmer mußten das Zutrauen in die Stetig
keit der Entwickelung ihrer Anlagen verlieren und um ihre Kapi
talien ſelbſt in Beſorgniß gerathen. Gleichzeitig fand die Annähe-
rung zwiſchen Rußland und Frankreich ſtatt. Aus Beidem, der
deutſchruſſiſchen Entfremdung, die bis zum Zollkriege ſich ſteigerte,
und der franzöſiſchruſchen Annäherung, wußten die Franzoſen
und mit ihnen die Belgier Vortheil zu ziehen. Franzoſen und
Belgier gingen in großer Zahl nach Rußland, und zwar nach
allen Provinzen Rußlands, um dort induſtrielle Unternehmungen,
Eiſenwerke und Kohlenwerke, Kammgarn-Spinnereien c. ins Leben
zu rufen, und in verhältnißmäßig kurzer Zeit haben ſie erlangt, daß
von den 350 000 Spindeln, die die Kammgarnſpinnereien in den vor
mals polniſchen Landestheilen haben, 200 ſich im Beſitz der Fran
zoſen und Beigier befinden. Man hätte nun glauben ſollen,
daß nach Beendigung des Zollkrieges der Ab-
ſchluß des deutſchruſſiſchen Handelsvertrageshierin eine Aenderung hervorrufen würde. Das
iſt jedoch gar nicht oder nur im beſcheidenſten
Umfange geſchehen. Der deutſche Antheil ander Induſtrie weicht fortdauernd zurück, der franzöſiſch
belgiſche Antheil wächſt unausgeſetzt. Auch das Thätigkeitsgebiet
375 franzöſiſch belgiſchen Unternehmungen in Rußland dehnt

aus“.
Nach dieſen vorliegenden Thatſachen dürfte ſelbſt Freiherr

von Marſchall nicht mehr an ſeiner am 30. März gelegentlich
der h des Antrags Kanitz geäußerten Anſicht feſt
halten, daß bei den Handelsverträgen kein Theil hereingefallen
ſei und daß dies Verträge wären nach dem Prinzip do ut des.
Von deutſcher Seite iſt es nur bei dem do während
das ut des augenſcheinlich eine optiſche Täuſchung geweſen iſt.
Es iſt eben, wie Freiherr von Marſchall in derſelben Sitzung
ſelbſt ſehr richtig zu bemerken beliebte, zwiſchen Erwartungen
und Erfüllung von Erwartungen ein weiter Weg.

Ein Leſer des „Vorwärts“ hat ſich dadurch beleidigt ge
fühlt, daß im Feuilleton des genannten Blattes die Polen „Halb-
barbaren“ genannt worden ſind, und hat zur Ehrenrettung der Polen
einen Brief an Herrn Liebknecht gerichtet, in welchem er betont
daß „das Polniſche Volk an allen modernen Revolutionen theilge-
nommen“ habe. Eine Beſchimpfung dieſer Nation ſei ungerechtfertigt
Herr Liebknecht hat auf dieſen Brief hin revocirt und deprecirt und
erklärt den Ausdruck als auf einem Verſehen beruhend. Mit den
Polen ſeien die Sozialdemokraten Deutſchlands durch die „engſten
Bande der Sympathie“ verbunden. Vor jeder fremden Natio-
nalität hat Herr Liebknecht Reſpekt nur nicht vor der eigenen der
Deutſchen. Das r ſeine heutige Abbitte und ſeine Auslaſſun
im Reichstag, wonach für ihn die Deutſchen nur ein „Bedientenvolk
ſind. Eine Zurücknahme dieſes Ausdrucks haben wir im „Vorwärts“
bis jetzt nicht gefunden.

Bei der vom Reichsgeſundheitsamt zu bearbeitenden ſtatiſtiſchen
Aufnahme der Apotheken werden zwei Fragebogen zur Ver-
wendung kommen. Der eine bezieht ſich auf die Zahl, die Ver
theilung, die Beſitz- und Betriebsverhältniſſe und das Perſonal
der Apotheken. Bezüglich der Beſitz und Betriebsverhältniſſe ſolle
erſichtlich werden. Die Apotheken in Privatbeſitz und
zwar privilegirte oder realberechtigte, konzeſſionsberechtigte und
zwar veräußerliche und unveräußerliche ſowie ſonſtige, ferner
die Apotheken im Beſitz der Krone, des Staates, der
Gemeinden, Korporationen u. ſ. w. ſowie die Filialen; außerdem
die Apotheken und Filialen mit einer pharmazeutiſchen Hilfsperſon,
mit zweien, dreien, vieren, fünf und mehr Hilfsperſonen, und zwar
bei jeder Gattung die konzeſſionirten unveräußerlichen beſonders
Ferner werden in dem erſten Fragebogen die Dispenſieranſtalten der

JJJ J „52„c„c„àJ ne gppeervrr-r-r, JRegierung unter dem 10. d. Abends durch eine Mittelsperſon eine
hierauf bezügliche Anfrage an die bayeriſche Regierung gelangen
laſſen. Die Antwort der bayeriſchen Regierung ſoll im Weſentlichenelautet haben, ſie mache hre definitive Entſchließung von dem
erneren Verlaufe der Angelegenheit abhängig, ſie werde zur Zeit

ihre zurückhaltende n r könne jedoch ſchon jetzt ver
ſichern, daß das bayeriſche Volk und ſein König ſich vom übrigen
Deutſchland nicht trennen werden.

Paris, den 13. Juli, 5 Uhr 40 Min. Nachm. Es zirkuliren
Gerüchte über eine eingetretene Kabinets-Kriſis, namentlich über
den bevorſtehenden Zurücktritt einzelner Miniſter. Man erzählt
ferner, daß die äußerſte Rechte des legislativen Körpers die Politik
des Cabinets, inſofern daſſelbe den Jncidenzfall als erledigt erklärt,
d unterſtützen wolle und auf ein weiteres Vorgehen gegen Preußen

ringe.
Paris, den 13. Juli Abends. Die Journale verſichern, daß

alle Miniſter die Entlaſſung gegeben haben, in Folge des durch
Ollivier hervorgerufenen Zwiſchenfalles. Ollivier hatte nämlich die
Depeſche, worin ihm die Entſagung des Prinzen von Hohenzollern
bekannt gemacht wurde, vorzeitig und ohne Vorwiſſen der andern
Miniſter mitgetheilt.

Halle, den 15. Juli. Ueber die neue franzöſiſche Forderung
ſagt die „Köln. Ztg.“, daß ſie von einem Ende Deutſchlands bis
um anderen unter allen Parteien, bei FJung und Alt, bei Mann und

eib nur ein Gefühl hervorgerufen wird das der Entrüſtung und
Erbitterung. So ſehr man auch in Deutſchland den Frieden liebt,ſo hatten Viele ſich doch ſchon geärgert, daß Frankreich in der Sache

ſeinen Willen durchgeſetzt habe. Aber unter Kriegsdrohung (menace
de guerre) dem Könige von Preußen eine ſolche eben ſo überflüſſige
als ehrenrührige Forderung zu ſtellen, das heißt, Preußen, wie jenes
freche pariſer Blatt zu ſagen wagte, zwingen wollen, durch das cau
diniſche Joch zu gehen.

In den Tuilerieen glaubt man nämlich die Gelegenheit be
ſonders günſtig, die Eiferſucht gegen Preußen ausbrechen zu laſſen.
Denn es handle ſich um eine dynaſtiſche Frage und die deutſche
Nation würde keine Luſt haben, für das preußiſche Königshaus ſich
die Hälſe zu brechen. Man irrt ſich in den Tuilerieen, man irrt ſich

Die franzöſiſche Regierung hat es durch ihre Maßlofig-
eit meiſterhaft verſtanden, die Sache des Königs von Preußen zur

Sache jedes Deutſchen zu machen, der noch einen Funken von
Vaterlandsliebe und deutſchem Nationalſtolz in der Bruſt trägt.
Jedes Deutſchen ſagen wir, und nicht bloß jedes Preußen oder
Norddeutſchen. Jn Württemberg, deſſen Vertragstreue am erſten
verdächtig werden könnte, hat König und Miniſterium bereits für
ven Kriegsfall treues Feſthalten an Norddeutſchland beſchloſſen, und
von Baden und Bayern brauchen wir nicht zu reden. Ganz
Deutſchland, von den Alpen bis zu der Nord und Oſtſee, ſteht da
wie Ein zorniger Mann, zu jedem Opfer freudig bereit, wenn die
Franzoſen ſich erfrechen ſollten, auf ihren das ſittliche Gefühl nicht
bloß in Deutſchland, ſondern von ganz Europa verletzenden über
müthigen Forderungen zu beſtehen.

Während Deutſchland in dieſer Weiſe dem krähenden galliſchen Hahn
die Zähne weiſt, den ein Zeichen der Schwäche aus Frankreich her
über. Das großmäulige franzöſiſche Miniſterium befindet ſich in voller
Auflöſung. Der Miniſter des Aeußern und Ollivier ſind nämlich
aneinander gerathen, weil letzterer den Deputirten die Nachricht von
der Entſagung des von Hohenzollern ausgeplaudert hat.
Der „Conſtitutionnel“ ſucht letzteren dadurch zu entſchuldigen, daß er
behauptet, daß er nur eine Havas' ſche Depeſche, die einige Stunden ſpäter
Jedermann hätte kennen müſſen, mitgetheilt habe. Damit hat es
jedoch nicht ſeine volle Richtigkeit. Der Juſtizminiſter erhielt die
fragliche Depeſche einfach vom ſpaniſchen Botſchafter, Herrn Olozaga,
der ſie ſpäter der Havas'ſchen Agentur, von der ſie heute Morgen in
den Blättern veröſtentlicht wurde, übermittelt haben mag. Jm

Augenblick aber, wo ſie der Miniſter den Deputirten mittheilte, hatte
Niemand Kenntniß von ihr. So konnte es kommen, daß einer der
Deputirten, welchem Ollivier dieſe Nachricht vertraulich mittheilte,
bei der großen Hauſſe 1500 000 Franken gewonnen hat. Darüber
entſtand eine ungeheure Entrüſtung. Das Nähere findet ſich in
folgenden Korreſpondenzen

Die Entſcheidung wird nun in Paris fallen, je nachdem der
friedliche oder kriegeriſche Theil des Miniſteriums durch den Kaiſer
die Oberhand erhält. Es ſcheint, daß der Kaiſer, der die ganze An
gelegenheit zuerſt günſtiger anſah, wieder kriegeriſcher geſinnt iſt und
bedauert, nicht ſofort den Krieg erklärt zu haben. Eine Entlaſſung
des Kabinets legt man daher in Paris ſo aus, als ſtehe der Krieg
wieder in nächſter Ausſicht.

Telegraphiſche Mittags-Depeſchen.
Berlin, d. 15. Juli. Die in dem am Dienstag abgehaltenen

preußiſchen Miniſterrath bereits beſchloſſenen, vorbereitenden Maß-
regeln in Betreff der Mobilmachung des norddeutſchen Heeres ſind
jetzt zu Ende geführt, ſo daß die Truppenbewegungen in den nächſten
Tagen beginnen können. Aus beſter Quelle erfährt die „Poſt“, daß
aus dem Kriegsminiſterium Befehle zur ſchleunigen Armirung der
Rheinfeſtungen ergangen ſind.

Berlin, Freitag den 15. Juli. Die ReichstagEröffnung iſt
auf den 21. Juli feſtgeſtellt, aber es wird als wünſchenswerth be
trachtet, daß alle Mitglieder, welchen es möglich, ſich eher einſtellen,
d die Berathung der Vorlagen in den Fraktionen ſtattfinden

nne.
Bremen, Freitag den 15. Juli. Das Bundeskanzleramt be

nachrichtigt den Senat amtlich, daß die Norddeutschen Handelsſchiffe
auf allen Meeren vor Kriegsgefahr zu warnen ſeien und den Rath
erhalten, nach Binnen zu gehen.

Halle, den 15. Juli. Sämmtliche heute Mittag eingetroffenen
Berliner Blätter ſprechen ſich im Ton der höchſten Entrüſtung über
das Gebahren des franzöſiſchen Geſandten aus. Die Berliner
„Börſenzeitung“ ſchreibt

Venn wir anzunehmen haben, daß das wilde Gebahren der
e er Preſſe und das entſprechende Verhalten der franzöſiſchen

taatsmänner auch in weiteren Kreiſen der Bevölkerung Anklang
findet und in der That ſoll Paris ſchon von kriegeriſchen Liedern
ganz durchklungen ſein ſo wirkt auf die Neigung der Franzoſen
zu auswärtigen Konflikten wohl bedeutend das drückende Bewußtſein
ihres inneren Verfalles ein. Durch den Bonapartismus demoraliſirt
und beſchimpft, hoffen ſie nur noch auf dem Schlachtfelde Ehre und
Ruhm einzuernten. Die Ausſichten auf eine konuſtitutionelle Ent
wickelung ſind ihnen raſch in die Brüche gegangen und der große
Ollivier mußte zu der großen Taſchenſpielerei des Plebiscits das
Licht halten. Durch das Plebiscit hält Napoleon ſich, den Orleans
gegenüber, im Rücken gedeckt und der große Friedensapoſtel Ollivier
muß ihm wiederum dienen zur Ausführung ſeiner Kriegspläne.
Unter dem mächtigen Einfluſſe der von verkappten Jeſuiten und
rohen Abſolutiſten geleiteten Kaiſerin fällt der Napoleonide wieder in
jene kraſſe und brutale AbenteurerPolitik zurück, welche die Signatur
des Bonapartismus und der Fluch Frankreichs iſt. Alle nationalen
Vorurtheile, alle ſchlechten Leidenſchaften werden in Mitleidenſchaft

ezogen. Die lange betriebene Heuchelei der Achtung vor nationaler
nabhängigkeit und Selbſtbeſtimmung wird abgeſtreift und wie unter

Ludwig dem Vierzehnten, ſoll es wieder heißen „Es giebt keinePyrenäen mehr So laſtet die franzöſiſche olitik wie Mehlthau
auf Italiens freier Entwickelung, ſo ſucht ſie Deutſchlands Einigung
8 hintertreiben, ſo bedroht ſie Belgiens Unabhängigkeit wie das

ebiet der Schweiz, und ſtreckt gierigen Polypenarme weit über
den atlantiſchen Ozean. Der Haß und die Erbitterung aller Völker
ſammelt ſich gegen dieſen ewigen Störenfried. Möge der Auguſtulus
nicht vergeſſen, daß ſeines größeren Ahnen ungeheure Macht zwiſchen

Spanien und Deutſchland zermalmt wurde. Uns kann es nur
Recht ſein, wenn der unvermeidliche Krieg nicht wegen eines ſchein
bar dynaſtiſchen Intereſſes ausbricht. Aber dieſer bis an die Zähne
bewaffnete n wird immer unerträglicher. Möge die Nachgiebig-
keit in der Luxemburger Frage unſere letzte geweſen ſein

Die „Nat.Ztg.“ ſagt am Schluß eines Artikels
Wer iſt nun eigentlich das Vorbild Napoleons III. geworden,

der große Kaiſer oder der große König von Frankreich Er hatte
ſich bisher, wie es ihm zukam, als ein mittelmäßiger Mann auf
einem mittleren Wege gehalten. Er vermochte weder mit dem großen
Bourbon noch mit dem großen Bonaparte zu wetteifern, ſondern
war darauf angewieſen, ſich wohl oder übel durchzudrücken. Mächtige
VNachbarſtaaten ſchlecht zu behandeln, dazu konnten ihn weder ſeine
Geiſtesgaben noch ſeine Macht verführen wenn er unbeſonnen war.
ſo mußte er ſelbſt in Mexiko Ferſengeld geben. Es wird den
Deutſchen übrigens einerlei ſein, in welcher Vermummung er ihnen
entgegenzutreten gut befindet: ob in Ludwigs XIV., ob in Napoleons
Hermelin. Sie werden bereit ſein, wenn er es nicht anders haben
will, ihm in jeglicher Geſtalt den Pelzrock zu ſchwefeln.

Die „Poſt“ bemerkt:
Niemand kann ſich über die Bedeutung des Emſer Vorgangs

einer Täuſchung hingeben: Frankreich kennt keine Zurückhaltung mehr,
ſchreckt vor der Verantwortlichkeit eines Friedensbruchs nicht zurück
und thut Alles, um dieſe Verantwortlichkeit in ihrer ungetheilten
Schwere auf ſich zu laden. Es iſt im gegenwärtigen Augenblicke
ſchwer, noch eine Hoffnung zu hegen. Der Aufſchrei gerechter Er
bitterung in Deutſchland über die ihm zugedachte Schmach, der Auf
ſchrei des allgemeinen Entſetzens über die Möglichkeit eines Krieges,
welchen Frankreich vom Zaune brechen will können vielleicht allein
noch dazu beitragen, das franzöſiſche Volk, welches leider diesmal
mit ſeiner Regierung die Schuld theilt, zur Beſinnung zu bringen.
Frankreich und deß ſollten ſich die Franzoſen bewußt werden
provozirt nicht blos ehe und Deutſchland, es bietet Trotz der
Civiliſation unſeres Jahrhunderts. Aber wenn es die Traditionen
des erſten Kaiſerthums wieder aufnimmt, müßte es ſich doch auch
ſeiner Kataſtrophe erinnern.

Die „StaatsbürgerZtg.“ ſagt:
Das einzige Mittel zur Sicherung des Friedens beſteht eben in

der Unſchädlichmachung des einzigen Friedensſtörers, den es in
Europa giebt, in der Demüthigung Frankreichs. Die Geſchichte
lehrt es uns, daß ſich Europa niemals eines dauernden Friedens er
freute, wenn unter ſeinen Großmächten Frankreich die erſte Rolle
ſpielte, ſtets aber dann, wenn es von andern Staaten zur Ohnmacht
verdammt worden war. Der von 1815 an ein halbes Jahrhundert
lang dauernde Friede wäre nimmermehr möglich geweſen, wenn die
Jahre 1813, 1814 und 1815 nicht die Demüthigung Frankreichs und
die Entthronung des Hauſes Bonaparte herbeigeführt hätten. Wie
die Sachen jetzt wieder ſtehen, würde die augenblickliche Wieder
herſtellung des guten Einvernehmens zwiſchen Preußen und Frank
reich doch nur ein Waffenſtillſtand auf unbeſtimmte Zeit ſein, der in
ſeinen allen Verkehr ſtörenden Wirkungen von unberechenbarer Trag
weite wäre man hätte den Krieg nur aufgeſchoben, nicht aufgehoben
und dabei wäre dann der letzte Betrug ärger als der erſte. Beſſer,
es geſchieht gleich, was doch über kurz oder lang geſchehen muß!
und ſchwerlich werden ſpäter die Chancen für Deutſchland ſo günſtig
ſtehen, wie eben jetzt, um den r Europa's zu beſeitigen,
und dadurch dem Erdtheil für lange Zeit, vielleicht ſogar für immer
den Frieden und die Ruhe zu ſichern, weil es ja leicht geſchehen
könnte, daß dieſer Krieg zugleich die Löſung aller übrigen Fragen
herbeiführte, welche uns ſonſt noch daran hindern, die Gewehre in
die Rumpelkammer zu werfen, und in Zukunft nur noch die Werk-
zeuge des Friedens in die Hand zu nehmen. Wir können uns aus
allen dieſen Gründen des Verfahrens des Königs von Preußen dem
franzöſiſchen Botſchafter Benedetti in Ems gegenüber aus vollem
Herzen freuen.
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Fiwiltraukenbäuſer und der Aerzte (ſogenannte ärztliche gebe eken
runter homöopathiſche) ſowie das pharmazeutiſche Perſonal,das letztere getrennt nach Apotheken bezw. an und Dis

penſieranſtalten behandelt. Der zweite Fragebogen erſtreckt ſich
auf Sitz und Bezeichung der Apothele, Jahr des Verkaufs,
die gezahlten Preiſe für die Gerechtigkeit, die Einrichtung nebſt Vor
räthen, die Gebäude ſowie auf die Beſitzverhältniſſe (Art der Kon
zeſſion u. ſ. w.) Bei Ausfüllung des zweiten Fragebogens ſollennur ſolche Apotheken berückſichtigt werden, welche wahren der letzten

30 Jahre mehr als einmal den Beſitzer gewechſelt haben. Außer
dem bei entgeltlichen Veräußerungen unter Lebenden, (Kauf, Tauſch,
Hingabe an Zahlungsſtatt 2c.) erzielten Preiſe ſind auch die Preiſe
anzügeben, zu welchen bei Erbauseinanderſetzungen die Anrechnung
oder Uebernahme einer Apotheke erfolgt iſt.

vS=eGSGae mee
Serbien.

Die Konverſion der Siaatsſchuld.
Die radikale und liberale Oppoſition agitirt in ihrer Preſſe gegen

die Konverſion der Staatsſchuld, weil dieſelbe für
Serbien ſchädlich und unwürdig ſei; ein Extrablatt des „Adjek“ findet
das Beiſpiel Griechenlands und Portugals nachahmenswerth und
chlägt eine Couponſteuer ſowie Zwangsreduktion der Zinſen vor.
er Miniſterpräſident Novakovitſch bezeichnete in der Sonnabend

Vormittagsſitzung des Skupſchtinagusſchuſſes in einer längereren
Rede die Haltung der Oppoſition als eine unwürdige und unpatri-
otiſche und empfahl die Annahme der Konverſfion. Auch Garaſchanin,
welcher geſtern beim König und der Königin Nathalie eine Audienz
hatte, trat lebhaft für die Konverſion ein.

Das Brandunglück in Brotterode.
Die „Halleſche Zeitung“ hat ihren Leſern über das Brandun-

lück in Brokerode bereits wiederholt berichtet. Es iſt jedoch bei
ieſem Unglück, das je mehr man darüber erfährt um ſo größer er-

ſcheint angebracht, mit den neueſten Nachrichten das bereits Gemeldete
einem Geſammtbilde zu verſchmelzen, ſo daß dem Leſer die ganze

röße des Unglücks, welches den bekannten thüringer Marktflecken
betroffen, in einem Zuge vor Augen tritt.

Das Peterſche Grundſtück, wo das Feuer ausbrach, liegt im
Unterdorf. Beim Ausbruch des Feuers eilten die Löſchmannſchaften
und Leute vom Felde dorthin, bald aber ſahen ſie ihre eigenen Ge
höfte in ihrem Rücken brennen. Denn miltlerweile waren infolge
des heftigen Südweſtwindes durch Flugfeuer drei weitere Anweſen
in Brand gerathen, das Feuer dehnte ſich mit raſender Geſchwindig-
keit nach der Mitte der Stadt zu aus und ſprang alsbald auf das
Oberdorf über. Nach einer halben Stunde ſtand bereits die ganze
Stadt in Flammen. Qualm und Hitze in der Hauptſtraße waren
ſo bedeutend, daß an eine Rettung der Gebäude nicht mehr zu denken
war. Die aufopfernde Thätigkeit der Feuerwehr mußte ſich auf die
möglichſte Eindämmung des Feuerheerdes beſchränken. Von auswärtigen

waren als erſte diejenige von La udenbach an der
randſtätte erſchienen. Weiter trafen die Feuerwehren von Klein

ſchmalkalden (Goth. und Preuß. Antheil) Schmalkalden,
Tabarz, Herges, Elmenthal, Truſen, Auvallen-burg, Hohleborn, Floh und Seligenthal ein. Von der
Tabarzer Feuerwehr wird allgemein lobend betont, daß ſie durch
ihr rechtzeitiges Eintreffen den noch nicht von den Flammen er-
griffenen kleineren Theil des oberen Dorfes geſchützt habe und daß
deſſen Erhaltung namentlich ihrem wackeren Eingreifen zu ver-
danken ſei. Auch von der Laudenbacher Feuerwehr, die im unteren
Dorfe ſofort thatkräftig einſchritt, wird deren ſchnelle Hülfe als der
da bezeichnet, daß die Häuſer des Unterdorfes noch gerettet
wurden.

Das Feuer griff mit ſo rapider Geſchwindigkeit um ſich und
verbreitete eine ſolche Hitze, daß die Feuerwehrmannſchaften, wie er
wähnt, nicht an die Rettungsarbeit gehen konnten ſondern ihre
Spritzen verlaſſen mußten, von welchen fünf Stück bis auf die
eiſernen Beſtandtheile verbrannt ſind. An die Rettung von
Mobiliar konnte überhaupt nicht gedacht werden. Jnhaber der an
geſehenſten Engroshäuſer haben nichts in Sicherheit bringen können
ale die nothwendigſten Papiere und im günſtigſten Falle noch einige

Kleidungsſtücke.
Auch Menſchenleben ſind in den Flammen umgekommen.

Zwei alte Frauen, die Wittwen König und Schmitt, ſind bereits ge
funden, außerdem werden noch drei erwachſene Perſonen und mehrere
Kinder vermißt. Der abgebrannte Ort hatte eine langgeſtreckte
Hauptſtraße, an welcher die große Mehrzahl der vorhandenen
Häuſer lag. Von der ganzen Straße ſteht nur noch ein kleiner
Ausläufer am unteren Ende des Ortes, alles Uebrige iſt in einen
einzigen großen Trümmerhaufen verwandelt worden. Nur noch die
ſtehen gebliebenen Schornſteine deuten die Richtung an.

Etwa zehn bis zwölf eiſerne Geldſchränke, die mitten
im Schutt liegen, bezeichnen die Stellen, wo vorher die größeren
Geſchäftshäuſer ſtanden. Mehrere Schränke haben ſich als nicht
widerſtandsfähig genug erwieſen, die Geſchäftsbücher ſind verbrannt,
und das Geld iſt zuſammengeſchmolzen.

Als die Einwohner den Untergang ihrer Gebäude vor Augen
ſahen, rafften ſie das Nächſtliegende eiligſt zuſammen, um es nach
der höher gelegenen Kirche zu ſchaffen. Dieſe, ſo hoffte man, würdevon dem Frug verſchont bleiben die Hoffnung erwies ſich aber als

trügeriſch. Bald züngelten die Flammen an dem Gotteshauſe empor
und äſcherten es bis auf die Grundmauern ein. Außerdem ſind das
Amtsgericht, die Poſt, das Bürgermeiſteramt, die
Pfarrei, die Apotheke, ſowie außer zwei Wirthſchaften
ſämmtliche Hotels und Reſtaurationen abgebrannt. Am Abend
des Brandes ſah die Unglücksſtätte entſetztlich unheimlich aus. Ueberall
r die Feuer auf, die von dem dunklen Firmament ſich in grauſigem

oth abhoben. Alles mußte ſich flüchten. Leute, welche eben noch vor dem
brennenden Hauſe eines Bekannten beſchäftigt waren, wurden im Nu
gewahr, daß auch ihr eigenes Heim in hellen Flammen ſtand.
Mütter mit ihren Säuglingen mußten nach vem Felde flüchten.
Zu Hunderten liefen Schweine, Ziegen, Gänſe, Pferde, Rindvieh
herrenlos umher. Eine große Anzahl Schweine, ſowie mehrere der
prächtigſten Kühe und Federvieh liegen todt umher. Jm Friedhof
waren zirka 100 Schweine zuſammengetrieben. Die Holzkreuze auf
dem Friedhofe in der Nähe der brennenden Kirche fingen ebenfalls
Feuer. Einen Stoß halbverbrannter dicker Bücher fand man auf
der Straße, es waren die Grund bücher von Brotterode. Man
hatte ſie aus dem Amtsgericht, welches ſelbſt abgebrannt iſt, gerettet.
Wunderbarer Weiſe wurde das Petroleumlager vom Kaufmann
Schwartzkopf, welches in einem Keller mitten in der Stadt unter-
gebracht war, nicht in Mitleidenſchaft gezogen.

Brotterode hatte nach den Grundbüchern des Kataſteramtes Ge
bäuli keiten zu Wohnzwecken 434, zu gewerblichen Zwecken 76,
Scheunen, Ställe c. 332. Da von dem Brande nur der Schützen
3 mit dem neuerbauten Armenhaus, die ſogenannte Höh' mit 12

äuſern, die neue Schule, die neue Wolfſche Cigarrenfabrik ſowie
i Häuſer an der Trift und am Ausgang des Dorfes nach

Herges ſtehen geblieben ſind, ſo iſt der Verluſt an Gebäuden mit
rund 600 nicht zu hoch gegriffen. Von den Akten des Gerichtes,
der Poſt, des Bürgermeiſteramtes und der Pfarre konnte ſo gut wie
nichts gerettet werden. Die Grundbuchakten ſind in einem Keller
untergebracht und hoffentlich erhalten geblieben. Der angerichtete
Schaden läßt ſich natürlich noch nicht überſehen und ziffern-
mäßig feſtſtellen doch berechnet man ihn auf mindeſtens zwei
Millionen Mark.

Für die Unglücklichen, die vielfach nur das nackte Leben gerettet
haben, treffen fortwährend Transporte mit Lebensmitteln ein, außer-
dem mit Tüchern und Decken. Ueberall wird von den Behörden
und Zeitungen geſammelt, Geld, Kleidungsſtücke und Proviant; der
Herzog von Meiningen überſandte 500 A.; der Herzog von Gotha
pendete, wie wir bereits in der Morgennummer mittheilten, 1000

ie Pioniere von Mainz ſind telegraphiſch nach Brotterode zur Hilfe
beordert, von Kaſſel ſind Baracken unterwegs. Wie das „Berliner
Tageblatt“ gegenüber anderen Mittheilungen wiſſen will, waren die
Gebäude ſämmtlich bei der heſſiſchen Landesbrandkaſſe ver

einige

fichert wälrend das Mobiliar zum größten Theil nicht verſichert
geweſen ſei. Um das Unglück voll u machen, iſt am Freitag indem Städtchen abermals e ausgebrochen; die benachbarte Feuer

wehr mußte telegraphiſch herbeigerufen werden.
Erfreulicherweiſe haben ſich in allen Orten der näheren und auch

weiteren w. ſofort Hülfskomitees gebildet. Jn Schmalkalden
wurden z. B. ſofort Sammlungen von Kleidungsſtücken und
Naturalien veranſtaltet und mittels Leiterwagen, an denen ſich die
Aufſchrift „Für die Abgebrannten in Brofterode“ befand, nach
Brotterode geſchafft. Ebenſo bildete ſich noch in der Nacht vom
Mittwoch zum Donnerſtag in Fr ein Hülfskomitee, welches
Sammelſtellen errichtete und auch anſehnliche Spenden ablieferte.
Wagen mit Kleidungsſtücken und rn gingen ebenſo von
Tabarz wie auch namentlich von Friedrichroda ab, woſelbſt am
Donnerſtag Morgen nach Bekanntgabe der Unglücksbotſchaft die
Schulen gegen neun Uhr geſchloſſen wurden und die Kinder
im Orte für die Abgebrannten einſammelten. Jm Laufe
des Tages trafen weitere Wagen von Wueualtershauſen
ſowie 5 Wagen von Ruhla auf der ein. Die Kleidungs
tücke wurden zum großen Theil im Schulhauſe untergebracht. Jn

ad Liebenſtein wurde ſofort nach Bekanntgabe der Hiobsbolfchaft
im Kurhauſe eine Sammlung veranſtaltet, die 250 Mk. einbrachte.
Dort, wie auch anderwärts ſind in den Hotels Büchſen zur Samm-
lung aufgeſtellt. Eine unabſehbare Menſchenmenge von allen Orten
iſt erſchienen, um den Brandplatz anzuſehen. Fortwährend
trafen aus der nächſten und weiteren Umgebung neue Schaaren ein.
Die meiſten Leute wollten ſich Reliquien von der Brandſtätte mit-
nehmen und wurden namentlich von der Glocke, die zum Theil zer
ſchmolzen war, Theile aufgeleſen.

Das ſofort n Hilfskomitee erläßt folgenden
u f rn

für die Abgebrannten in Brotterode.
Die am Fuße des Jnſelsberges gelegene Ortſchaft, Brotterode,

Kreis Schmalkalden, iſt von einem furchtbaren Brandunglück heim-
worden. Geſtern Mittag ſind dort binnen wenigen Stunden

300 Wohnhäuſer mit etwa 300 Nebengebäuden abgebrannt und von
den 2800 Einwohnern der Ortſchaft etwa 1800 obdachlos geworden.
Da das Feuer in Folge des herrſchenden Windes in wenigen
Minuten über den ganzen Ort ſich ausgebreitet hatte, konnten die
meiſten Brandgeſchädigten nur das nackte Leben retten.

Ein unbeſchreibliches Bild der Zerſtörung bietet der zuvor ſchon
Zyrn ſeiner abgeſchloſſenen Gebirgslage wirthſchaftlich ſo ſchwache
Ort, deſſen Haupterwerbszweig, die hausinduſtrielle Schnallen
ſchmiederei, in Folge der Konkurrenz der Maſchine die Arbeiter nur
karg ernährte, ſo daß die wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Ortes in
höchſt bedenklicher Weiſe im Rückgange begriffen waren.

Zu dieſer Nothlage iſt ein Brandunglück getreten, welches eine
große Anzahl von Familien nicht nur obdach, ſondern auch exiſtenz-
los gemacht hat, auf viele Monate hinaus die Erwerbsthätigkeit des
Ortes hemmen wird und bei der beſonderen ſozialen Lage der brand-
geſchädigten Bevölkerung in ſeinen traurigen und ernſten Folgen

Zeit überhaupt noch nicht vollſtändig bemeſſen werden kann.
ange Zeit wird ein großer Theil der Bevölkerung in Nothbaracken

untergebracht werden müſſen.
Schleunige Hilfe thut noth!

Es wird gebeten, an den Unterzeichneten direkte Sendungen zu
richten und wird dieſem darüber quittirt werden.

Brotterode, 11. Juli 1895.
Bürgermeiſter Kürſchner.

Vermiſchtes.
Ein lauger Schlaf. Mit dem letzten Dampfer aus Amerika

kam in Kopenhagen ein junges Mädchen an, das, ſeit es am 16. Juni
New-Hork verlaſſen, ununterbrochen geſchlafen hatte. Während der
ganzen Reiſe mußte der Reiſenden flüſſige Nahrung eingegoſſen
werden. Als ſie in Kopenhagen ankam, wurde ſie nach einem Hoſpital

S ſchlief weiter. Nach einigen Tagen erwachte fie einen
Augenblick, und die Wärterin benutzte dieſe Gelegenheit, um ihr
einige Fragen über ihren Zuſtand vorzulegen. Als ſie nicht ant-
wortete, gab ihr die Wärterin eine Tafel in die linke und einen
Griffel in die rechte Hand, und nun ſchrieb ſie die Worte nieder
„Habe Gift getrunken worauf ſie ermattet in die Kiſſen zurück
fiel und wieder einſchlief.

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 13. Juli 1895.

Cheſchließungen Der Bäcker Otto Lindenhahn, Schiller
ſtraße 23 und Minna Meye, Magdeburgerſtraße 16. Der Sergeant
Heinrich Stöver, Reilſtraße 128 und Anna Feck, Reilſtraße 123.

er Schloſſer Wilh. König, Bahnhof 4, und Minna Abſt, Herren
ſtraße 26. Der Bahnarb. Reinhold Koiſchwitz, Zwingerſtraße 14,
und Friederike Reuſcher, Wettinerplatz 2. Der Schuhmacher Gott-
fried Meuſch, kleine Brauhausſtraße 19, und Friederike Herrmann,
Geiſtſtraße 28. Der Mechaniker Herm. Kamprath, kl. Ulrichſtraße 5,
und Eliſe Muth, Graſeweg 10. Der Sergeant Karl Wartenberg,
Reilſtraße 128, und Martha Schulze, Mittelwache 12. Der Hand
arbeiter Heinrich Pawliczck und Jda Engelmann, Bernburgerſtr. 16.
Der wiſſenſchaftl. Hilfslehrer Dr. phil. Emil Elſte, Mansfelder-
ſtraße 59, und Marie Mochau, Friedrichſtraße 19. Der Lehrer Alb.
Klaffenbach, Wuchererſtraße 4, und Klara Poege, gr. Steinſtr. 18.
Der Handarb. Karl Haack und Emilie Seidenſtücker, Steinbocks
gaſſe 4. Der Muſiklehrer Max Franke, Gartengaſſe 2, und Hedwig
Schütze, Weidenplan 20. Der Tapezierer u. Decorateur Richard
Ziegler, II. Vereinsſtraße 6, und Helene Lappe, h 18.
d Hgadard. Chriſt. Reinhardt und Johanna Baumgart, Brunnen
gaſſe 10.

Aufgeboten Der Tiſchlermeiſter Wilh. Rolle und Friederike
Sachſe, Domſtraße 3. Der Handarb. Aug. Melde, Mittelſtr. 15,
und Anna Dräger, Hanfſack 1. Der Reſtaurateur Hugo Rühlmann,
Robert Franzſtraße 16, und Emmy Berger, Ranniſcheſtraße 16. Der
Kaufmann Albert Zentawer, Magdeburg, und Valerie Roſenow,
Leipzigerſtraßze 68.

Geboren: Dem StadttheaterHausinſpektor Karl Stendel, Alte
Promenade 14, ein Sohn, Otto Karl Fritz. Dem Hausmann Karl
Paul, Mittelſtraße 12, eine Tochter, Martha Frieda. Dem Ton-
künſtler Bernhard Schmidt, Forſterſtraße 42, eine Tochter, Elfriede
Louiſe Mathilde. Dem Schneider Otto Venske, Hermannſtr. 18,
eine Tochter, Anna Martha. Dem EiſenbahnSecretär Moritz Dietzel,
Zwingerſtraße 12, ein Sohn, Ernſt Kurt Erich. Dem Marlthelfer
Prr rnſt, Blumenthalſtraße 1, eine Tochter, Bertha Charlotte.
Dem Schloſſer Bernhard Dreſcher, Sternſtraße 5, eine Tochter, Luiſe
Emma. Dem Gymnaſtiker Chriſtian Blabuſch, Freudenplan 4, ein
Sohn, Eugen Max Richard. Dem Zimmermann Franz Eckert,
Thorſtraße 21, ein Sohn, Kurt Emil. Dem Mechaniker Richard
Hoffmann, Pfännerhöhe 46, ein Sohn, Richard Adolf. Dem Hand
arbeiter Paul Schlegel, Weingärten 35, ein Sohn, Karl Wilhelm.
Dem Schloſſer Wilh. Nilius, Lerchenfeldſtraße 11, ein Sohn, Walter
Kurt. Dem Schloſſer Friedrich Höfer, Schmeerſtraße 20, ein Sohn,
Bruno Benno. Dem Polizei-Sergeant Ernſt Kindler Branden-
burgſtraße 12, ein Sohn, Paul Ernſt Guſtav.

Geſtorben: Des Fabrikarb. Franz Hering Tochter Elſe, 1 Mon.,
V. Vereinsſtraße 14. Der Werkführer Aug. Müntner, 43 Jahre,
Diakoniſſenhaus. Des Handarb. Friedrich Knorre Sohn Friedrich,
8 Mon., Alter Markt 16. Der Tiſchler Oskar Lindner, 16 Jahre,
Klinik. Des Knecht Chriſtian Graf Ehefrau Wilhelmine geb.
Beutler, 48 Jahre, Diakoniſſenhaus. Der Sattler Karl Weißer,
41 Jahre, Kirchthor 20. Des Handarbeiter Karl Trillhoſe Tochter
Eliſabeth, 11 Monate Raffinerieſtraße 2. Des Schloſſer Bern
hard Hahnemann Tochter Martha, 1 Jahr, Klinik. Des Maurer
Friedrich Schönfeld Tochter Hedwig, 9 Monate, ucherer
ſtraße 29. Des Maler Karl Tag Tochter Karoline, Elſa,
7 Monate, Albrechtſtraße 24. Des Former Friedrich Steuer Tochter
Franziska, 1 Monat, Lerchenfeldſtraße 19. Des Steindrucker PaulRemte Sohn Karl, 1 Monat, Streiberſtraße 23. Des Lageriſt

riedrich Eigenwillig Ehefrau Bertha Ka Wmann, 28 Jahre,
linik. Der Hofmeiſter Andreas Seiler, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel Zur Stadt Hamburg. Landesdirektor Sartorius aus Wiesbaden

Privaiker G. Jiegler aus Deſſau. Rittmeiſter Kerſten aus Zſcherben. Fräulein Weſten
feld nebſt Geſchwiſter aus Bremen. Diakoniſſin Dorothea Stöweſand aus Kaiſerswerth.
Rektor F. Glupe nebſt Gemahlin aus Oſterwieck. Rittergutsbeſitzerin Amelie v. Rohland
aus Zabiawika i. Polen, Fräulein Flechtner a. Schweidnitz. Kaufleute: Georg Michaelis,
Carl Schweitzberger und Adolf Sternfeld, ſämmtlich aus Berlin, Georg Stockfleth aus
Hamburg, Carl Burger aus Schniegling, Willlam Runge aus Stolberg i. Rhld., Raunau
aus Wiesbaden, S. Dilsheim aus Frankfurt a. M., Otto Anders aus Plauen i. V., Peill
aus Aachen, Bergmann aus Chemnitz, Barentin aus Oſterode a. Harz.

Hotel Goldene Kugel Oberſtlieutenant a. D. von Voigt und Familte aus
Dresden. Frau Oberſtlieutenant Uttech aus Görlitz. Rittergutsbeſitzer H. Doherr aus
Herwigsdorf. Frau Geheimräthin Nollau aus Gneſen (Pr. Poſen). Prakt. Arzt Dr. Bublitz
und Gemahlin aus Stolp i. Pommern. Amtsrichter Lierſch und Gemahlin aus Kemberg.
Rentier F. Mudra und Gemahlin aus Berlin. Gymnaſial-Oberlehrer Adam u. Gemahlin
aus Rogaſen. Profeſſor Dr. Heinrich aus Sagan. Kgl. KreisSchulinſpektor Fengler aus
Sagan. Fabrikbeſitzer A. Dehmel aus Quaritz. Privatieren: Frl. J. Hogmann aus
Olbernhau, Frl. W. Buſchbeck aus Löbtau, Frl. Helene Bohnſtedt aus Breslau und Frl.
Sophie Panſch aus Eutin. Buchdruckereibefiter David Pahl aus Frankfurt a. O. Kauf
leute: Neumann und Georg Meyer, beide aus Berlin, Boerner u. Gemahlin aus Emden,
Herz aus Schamberg, F- Hellhake aus Vlotho, Henneberg aus Greiz t. V., Chr. Sonder-
mann aus Witten a. Ruhr, Mathes aus Dresden, Elias aus Hannover, Erich Heinrich
aus Königszelt, Oppenheimer aus Göppingen, A. Pfiſter u. G. Petſch, beike aus Erfurt,
G. Herzberg aus Burtſcheid Aachen, Georg Hoyer aus Chemnitz, A. Quack aus Rheydt,
Gieſeler aus Nordhauſen, Ekinghauſen aus Erfurt, Knochel aus Magdeburg, Stadthagen
aus Croſſen a. Oder.

Continental Hotel, C. Leiſtner. Arzt Dr. A. de Rio aus Chile. Jngenkeur
Wuth aus Schöningen. Paſtor Lang und Frau aus Beſchiene i. Schl. Fräulein Bauer
aus Eiſenach. Ingenieur Direktor Boeing aus Bad Nauheim. Kaufleute: Wild u. Frau
und Goeſele, beide aus Frankfurt a. M., Schmidt aus Nürnberg, Lehmann aus Berlin,
Pelteſon aus Dresden, Heerkamp und Hirſchfeld, beide aus Hambucrg, Kolb aus Caſſel,

andler aus Mainz, Lux aus Erfurt, Meinel aus Nördlingen, Sickert aus Borghorſt,
röbel aus Königsberg, Blau aus Salzungen, Ring aus Eſſen a. Ruhr.

Hotel Europa. Gräfin Solms nebſt Tochter aus Sommerwald. Frau Profeſſor
Ghel aus Erlangen. Kanzleirath F. Hermann nebſt Frau aus Ko enhagen. Amts
gerichtsrath Bartholdy aus Berlin. Fabrikdirektor H. Wedekind nebſt Frau aus Schöne
beck. Chemiker A. M. Reiſer nebſt Frau aus Naumburg. Bergaſſeſſor Koſſuth a. Halle,
Kataſterbeamter Jllig aus Saalfeld. Königl. Forſtbeamter Koppolow aus Schimmel.
Frau Kaufmann Lutze nebſt Famlle aus Magdeburg. Brenner A. Barthel nebſt Sohn
aus Laaske. Kaufleute: A. Baumann aus Hamburg, A. Beckert aus Biberach, Schmidt
nebſt Frau und Frau M. Silbermann aus Ortrand, C. Baruch nebſt Frau aus Deſſau,
F. Baſt aus Coblenz, L. Künſtler aus Mainz, E. Fuchs aus Marburg, D. Brandenſtein
aus Halle, H. Moſes aus Hannover, Rummelsburg, G. Goebel und Reisner, ſämmtlich
aus Berlin, A. Roſenthal aus St. Louis (Amerika), H. Ziegler aus Pulverfabrik Silber
hütte, Roſenberg aus Frankfurt a. M., H. Pruſſe aus Magdeburg.

Veranrwortlich:
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater zugleich i. V. für Politik:
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Provinzlelles; Alfred Lebeling
für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines, Sport und Jagd; A. Kirſten
für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr
Vorm., außerdem Dr. Waltder Gobenslieden (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde
Rachm. 4—5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich,
r. „An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,
zu adreffiren.

Apoll nur
Natürlich kohlensaures Mineral Wasser.

Im Einzelnverkauf wird das obige Wasser, jetzt wie folgt berechnet

Inclusive Vergütung für Netto- Preis 2
des Geſaässes. das leere Geſäss.. des Wassers.

Flasche 30 Pt. 5 Pf. 25 P.
Flasche 23 17 3 39 20 99

h Krug 35 5 30*Krug 26 3 23Kiugieh bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern,

Alle Anzeigen,
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüäs

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Speeial Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466] Berlin C., Brüderstrasse 3.
17. Rarienburger Pferde-Lotterie.

Ziehung am 19. September 1895. 2003 Gewinne im
Werthe von 125000 darunter 10 Equipagen und 121 Reit-
und Wagenpferde. Preis des Looſes I (II Looſe 10
Porto und Ziehungsliſte 30

Holſteiniſche Pferde- Lotterie
des Verbandes der Pferdezucht Vereine in den Holſteiniſchen Marſchen

(Sektion des Schleswig-Holſteiniſchen Landw. General-Vereins).
Ziebung am 25. und 26. September 1895. 4000 Ge-

winne im Geſammtwerthe von 101 000 A. Preis des Looſes
1 Porto und Liſte 30

z 527Weimar-Lotterie.
Ziehung vom 7. II. Dezember 1895. 5000 Gewinne

im Werthe von 150 000 A. Hauptgewinne im Werthe von
50 000, 10 000 A. c. Preis des Looſes 1 C und 10Reichsſtempelſteuer, in Summa 1,10 c. (11 Looſe 11,10 Ac),
Porto und Ziehungsliſte 30

T Obige Looſe empfiehlt und verſendet die Expedition
der Halleschen Zeitung. Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

Familien Nachrichten.
Heute Nacht 2 Uhr erlöſte der Herr von ſeinen längeren Leiden

meinen innigſtgeliebten Gatten unſern guten Vater, Sohn und
Bruder, den Kaiſerl. Bank- Buchhalter [8511

Otto Ermniclke.
Dies zeigen im tiefſten Schmerze an mit der Bitte um ſtille

Theilnahme
Die trauernden Hinterbliebenen.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme beim Be

gräbniß meiner lieben Schwiegermutter, der früheren Hebamme

KRosimne Kiedel,
ſagen wir allen Freunden und Bekannten ſowie dem Herrn Paſtor
D. Hoffmann für die naturgetreuen troſtreichen Worte am Grabe

unſern innigſten Dank. [8512Halle a. S., den 15. Juli 1895.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Karl Achter mann.
„JToh annesvad Weingärten 29. Waſſertemperatur 140,

e.

[„m„—„- è S T 2 ,—n—— m n n—vDie bevorſtehende Feier des Sedanfeſtes
wird ganz bedeutend an Reiz gewinnen wenn die für die Kleinen
beſtimmten Gewinne und Prämien, ſowie die Stocklaternen und
Fahnen der bekannten Handlung von C. F. Ritter, Halle a/S.,
Leipziger Straße 90, entnommen werden weil die Mannig-
faltigkeit dieſes Lagers und die Billigkeit der Preiſe unübertroffen

daſteht. [8538
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beste und preiswertheste Marke [7901
zu haben in Walle bei Fr. David Ssöhne, Markt 17 u. Wucherer-
strasse 35, Joh. David, Geiststr. Paul Kegel, Bernburgerstr. 27,
Jul. Otto KopC, Sophienstr. 12, G. Gröhe Nachrf., Leipziger-
strasse 102, A. Steinbach, „Adler-Drogerie“, Noak Lorenz,

Gr. Steinstr. 76, Röhling Trobsech, Bernburgerstr.-Beke,
Hermann Dietze, Conditorei, Burgstrasse 29.

S à 2,50 bis 6 das
Pfund in vorzüglichsten
Qualitäten zu haben in

Eigene Kinfuhr von den durch Firmenschilder
A Zontz el Wo rig R Zenn,3 rin Harem kenntlichen Niederlagen.

J ree We 7 e T e e v zMeine für die Aufbewahrung von
Wenrthpapieren,

Urkencien,
Hypothekendocumenten,

Pretiosen unch
Wenrthgegenstäncden

aller Art getroffenen Tresoreinrichtungen
empfehle ich mit dem Hinweis darauf zur
Benutzung, dass ich auf Antrag auch alle
mit der Verwaltung von Werthpapieren
und ypothekenſorderungen verbundenen
Obliegenheiten übernehme. [8505
H. F. Lohmann,

Bank u. Wechselgeschäft.
Halle a. S.

Der Kunſtgewerbe-Perein zu Halle a. S.
ſchreibt einen

Vettbewerb zur Erlangung eines Standuhrgehäuſes

(ohne Werk) aus. Zur Theilnahme berechtigt ſind nur Angehörige der Provinz
Sachſen. Die Arbeiten ſind im Original, nicht in Zeichnung, einzuliefern bis

I. October I895.
BI. Preis: 200 MarK. II. Preis: 50 MarK.Bedingungen c. zu erhalten durch v. Brauchitsch, Halle a. S.

Geiſtſtraße 21. [8534im Fichtelgebirge. Subalpiner Gebirgs-Alexandershbad
c r S S S

Kurort für Nervenkrankheiten (Wasser-

Saison bis October

heilanstalt) u. Frauenkrankheiten (Stahl-
bad). Station Markt Redwitz. (8109

Dr. V. C. Müller.
9 e 9Stadt Fernſprecheinrichtung in Nauendorf (Saalkreis).

Mit dem I. Auguſt beginnt ein neuer Bauabſchnitt in der Erweiterung der
StadtFernſprecheinrichtung in Vauendorſ

Fernſprechanſchlüſſe, welche im Laufe des nächſten Bauabſchnitts ausgeführt
werden ſollen, ſind bis Ende Juli entweder bei der Kaiſerlichen OberPoſtdirektion
hierſelbſt oder bei dem Kaiſerlichen Poſtamte in Nauendorf anzumelden. Dir An
meldungsformulore können von dieſer Verkehrsanſtalt koſtenfrei bezogen werden.

Halle (Saale), 11. Juli 1895.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdireetor

Wehlack. [8520
StadtFernſprecheinrichtungen in Halle (Sagle),

Trotha Cröllwitz und AmmendorfRadewell.
Mit dem ü. Auguſt beginnt ein neuer Bauabſchnitt in der Erweiterung der

an ſrwheinrihtungen in Halle, Trotha- Cröllwitz und Ammendorf-
adewell.

Fernſprechanſchlüſſe, welche im Laufe des nächſten Bauabſchnitts ausgeführt
werden ſollen, ſind bis Ende Juli entweder bei der Kaiſerlichen Ober-Poſtdirection
hierſelbſt oder bei dem Kaiſerlichen Telegraphenamte hier bezw. den Poſtämtern in
Trotha oder Ammendorf-Nadewell anzumelden. Die Anmeldungsformulare
können von dieſen Verkehrsanſtalten koſtenfrei bezogen werden.

Halle (Saale), 11. Juli 1895.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdireetor

WehlackK. [8519
Kitterguts- Verpachtung.

Die dem minorennen Adelbert Grafen von der Schulenburg
gehörigen, im Querfurter Kreise, bei Station Kirehscheidungen belegenen Rittergüter

Burg- und LKirchscheidungen,
mit einem Areal von ea. 680 Heetar sollen auf die Zeit vom 1. April 1896
bis ebendahin 1914 öMentlich meistbietend verpaehtet Werden.

Der Termin ündet statt am [8043Sonnabend, den 3. August [895, Vormittags Il Uhr
im Hötel zur Stadt Hamburg zu Halle a. 8

Zur Annahme ist ein Capital von ea. 170 000 Mark erforderlich.
Reflectanten wollen sich zum Zwecke der Besiehtigung der Güter an den

nasebarth in Burgscheidungen wenden. Auf dem
entamt zu Rurgscheidungen, sowie bei dem

Geheimen Justizrath Schlieckmann in Halle a. S.
sind die Pachtbedingungen vom 10. Juli er. ab einzusehen und zu erhalten.

S ſangs- und Charakter Humoriſt. Die

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Montag, den 15. Juli
4Letztes Anftreten!

Signora Theresia Rombello.
Sand-Malerin (Neu und vriginell!).

Mr. John Patty, Bravour-
Kopf u. Fuß-Equilibriſt. Miß Lucia,

ymnaſtikerin am ſchwebenden Trapez.
Brothers Harry und Mac,

muſikaliſch-excentriſche Fantaſten. Frl.
Marie Beckert, Lieder- und Walzer-
ſängerin. Herr Jean Bayer, Ge-

Geſchwiſter Hans und AntonieKilian, Geſangs und Tanz-Duettiſten.
Humoriſtiſche Scene aus den

KriegsJahren 1870/71. W
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Mational- Theater.
Montag, den 15. Juli

Gaſtſpiel [8524
des Herrn Adolr schumacher
u. d. international. Liederſängerinnen.

Zum letzten Male:

„Flotte Burſche“,
Operette von Suppé.

„Gine verfolgte Unſchuld“,

Poſſe in 1 Akt von Pohl.
Dienstag, den 16. Juli

Erſtes Auftreten
des Frl. Wilhelmine Basté.

„Unſere Don Jnans“.
eH. Schnee Nacht

A. Ebermann,Halle a/S. Gr. Steinstr. 84.

0 9

5

d c d3 9S V Petailverkauf
zu Fabrikpreisen

2 Strumpf-Anmnstrickerei v
L Aeltestes Special- Haus L

c fürh Jricotagen.
D Bekannt grösste Auswahl in L
F sämmtlichenm Neubeiten der

Branche. [8530 x
a 530032602002 52

Himbeersaft,
friſch von der Preſſe, empfiehlt [8527

Htto Thieme,
Geiſtſtraße II. Fernſprecher 885.

Draht.
Fabrik für Drahtgewebe,
Drahtgeflechte, Drahtgitter,

Gartenzänne, Stacheldraht,
Sandſiebe, Reparat. ſchnell. u. bill.

C. II. eiland, Magdeb.Str. 61.

Frankfurter Apfelwein,
in bekannter Güte vom Faß à Ltr. 35
à Fl. 35 bei 10 Fl. 30 4 empfiehlt
A. Trautwein, Gr. Ulrichſtr. 31.

e

Guypswerk
DrohndorfMehriugen(Anh.

empfiehlt
den Herren Landwirthen

Einstreugyps für Dungſtätte
x

2

und Viehſtälle.
Fstrichgyps zur Herſtellung

feuer u. ſchwammſicherer Böden

für Haus, Stall u. Scheune. 2
Ausführung der Arbeit wird 2

übernommen und durch fachkun- L
dige Leute bewirkt. [8523

0000000050000005500
VPelzwaarem

übernimmt zum

Conserviren
Chr. Voigt,

Schmeerstrasse 21. [7898

Trockentreber
mit 28/30 Protöin und Fett u

90

ehe

Rabenmims ol.
Dienstag, den 16. Jnli er., Anfang 3 Uhr [8532

Grosses Extra-Militär-Concert. Kn,
Kapelle 36 Mann. NB. Täglich fr. Erdbeerbowle. C. Kurzhals,

Getreide-Mähmaschinen mit Selbstablage, Ge-
treide-Mähmaschinen mit Garbenbinder für jedes
Kurzes und langes Getreide, echt amerikanische Pferde-
rechen aus Hickoryholz und Stahl, Sack's ein- und mehrschaarige
Stahl-Pfüge, Sack's Kartoffelausrodepflüge, Rübenaushebe-
maschinen D. R. P. 76 497 bieten folgende anerkannten Vortheile:

Grosse Leistung: 19/4 ha pro Tag-
Geringe Zugkraft: 2 Pferde.
Ersparniss an Arbeitslohn: 75 o
Mehr-Verwerthung von wirklichem Gewicht pro ha

1500 bis 2000 kg Wurzeln. [7913
Herausziehen der Rüben mit allen Wurzeln unversebrt

aus jedem Boden.
Nur der Streifen Erde, der in der Räbenreihe liegt, wird so breit
als die stärkste Rübe, 3 Zoll tief, aufgelockert, der Acker wird nicht
zerwühlt, die Erde zwischen den Rübenreihen bleibt ſest, das Ab-
fahren der Rüben ist beguem. Ransomes' Dampf-Dresch-
maschinen, Rapid-Schrotmühlen mit unübertrefflichen,
umwechselbaren Mahlkörpern, empfiehlt

Paul Behrens, Magdeburg.
Bekanntmachung.

Bei der heute ſtattgefundenen öffentlichen Verlooſung von Rentenbriefen der
Provinz Sachſen ſind folgende Nummern gezogen worden

Litt. A. zu 3000 (1000 Thlr.) 142 Stück und zwar die Nummern:
61 154 167 228 300 550 561 568 680 775 1228 1244 1326 1412 1558 1714

1820 1928 2069 2154 2219 2221 2233 2235 2402 2438 2698 2715 2858 3179 3289
3620 3646 3649 3683 3796 3957 4033 4112 4240 4254 4287 4381 4396 4551 4608
4738 4785 4798 4871 4957 4991 5129 5130 5214 5564 5613 5843 5894 6011 6244
6335 6418 6626 6820 6845 6991 7081 7095 7235 7265 7406 7464 7534 7553 7643
7888 8005 8030 8134 8163 8466 8478 8872 8885 9166 9177 9208 9286 9417 9426
9438 9451 9526 9546 9706 9779 9841 9872 9944 10103 10146 10197 10369 10421
10462 11257 11409 11532 11567 12061 12239 12290 12369 12438 12824 12829
13081 13249 13459 13607 13738 13813 13852 13957 14164 14184 14199 14567
c 14901 14979 15354 15497 15507 15511 15540 15585 15647 15660 15819

Litt. B. zu 1500 (500 Thlr.) 41 Stück und zwar die Nummern
101 105 115 135 317 582 613 985 1070 1174 1214 1334 1646 1812 2186

2191 2247 2327 2457 2546 2726 2744 2747 3118 3170 3178 3181 3264 3442 3632
3750 3855 4102 4131 4253 4412 4495 4502 4507 4525 4577.

Litt. O. zu 300 (100 Thlr.) 210 Stück und zwar die Nummern
88 603 645 837 881 939 1099 1119 1138 1309 1466 1533 1636 1688 1692

1908 1926 2014 2256 2520 2651 2673 2752 2826 2921 2973 3056 3073 3089 3291
3476. 3626 3702 3704 3897 3995 4061 4204 4223 4231 4437 4616 4733 5071 5261
5271 5283 5401 5925 6136 6224 6418 6487 6529 6530 6696 6703 6749 6776 6906
7108 7147 7160 7197 7214 7348 7429 7517 7594 7739 7833 7848 7875 8032 8162
8248 8268 8398 8638 8639 8675 8734 9249 9588 9843 9926 9948 9961 10015
10030 10034 10061 10064 10147 10241 10435 10446 10692 10878 10889 10947
11208 11256 11272 11548 11582 11590 11616 11638 11674 11685 12002 12130
12143 12189 12271 12278 12582 12818 12886 13003 13015 13311 13340 13421
13505 13523 13583 13632 13659 13698 13821 14024 14136 14144 14186 14189
14238 14571 14837 14945 14986 15209 15281 15319 15718 15766 15900 15967
15970 16112 16549 16658 16847 17240 17278 17332 17349 17412 17668 17748
18769 18841 18899 18948 19114 19323 19411 19534 19563 19566 19685 19797
19807 19839 20070 20282 20429 20484 20487 20627 20731 20781 21071 21224
21279 21367 21440 21570 21667 21938 21951 21980 22135 22284 22314 22442
3 22672 22724 22798 22813 22848 23060 23172 23186 23192 23223 23244

Litt. D. zu 75 (25 Thlr.) 197 Stück und zwar die Nummern:
1 232 249 281 309 469 476 661 817 831 873 885 1004 1016 1051 1094

1098 1204 1219 1250 1330 1899 1913 2037 2043 2053 2085 2377 2411 2552 2598
2613 2646 2667 2783 2852 3005 3036 3048 3261 3348 3606 3622 3721 3730 4135
4209 4409 4481 4556 4590 4623 4717 4871 4986 5065 5317 5351 5417 5480 5876
5973 6001 6044 6109 6180 6225 6355 6387 6567 6632 6688 6797 6840 6886 7008
7080 7096 7111 7122 7203 7224 7296 7386 7475 7609 7703 7723 7733 7749 7752
7782 7932 8243 8284 8309 8448 8561 8620 8789 8797 8810 8895 8917 9081 9138
9252 9578 9583 9787 9853 9916 9979 10005 10078 10251 10530 10578 10643
10693 10744 10794 10887 10899 10970 11000 11104 11132 11139 11147 11237
11241 11281 11294 11342 11362 11528 11620 11707 11744 11834 11944 11957
11990 12228 12518 12791 12854 13017 13120 13211 13651 13719 13830 14016
14025 14049 14231 14234 14400 14607 14740 14984 15034 15085 15586 15748
15863 15878 16226 16380 16717 17195 17481 17518 17798 18102 18739 18763
18766 18809 18814 20063 20197 20720 20839 20885 20890 20892 21001 21015
21115 21273 21322 21337 21392 21475.

Die Jnhaber der vorbezeichneten Rentenbriefe werden aufgefordert, gegenQuittung und Einlieferung der Rentenbriefe in coursfähigem Zuſtande und r

dazu gehörigen CouponsReihe VI Nr. 11 bis 16 nebſt Talons, den Nennwerth der
Erſteren bei unſerer Kaſſe, Domplatz Nr. 1, oder bei der Königlichen Renten-
bank-Kaſſe in Berlin, Kloſterſtraße Nr. 76, vom 1. Oktober ds. Js. ab an den
Wochentagen von 9 bis 12 Uhr Vormittags in Empfang zu nehmen. Vom
1. Oktober ds. Js. ab hört die Verzinſung der vorbezeichneten Rentenbriefe auf und
wird der Betrag der etwa nicht mit eingelieferten Coupons bei der Auszahlung
vom Nennwerthe der Rentenbriefe in Abzug gebracht.

Ferner werden die Inhaber der folgenden, früher ausgelooſten und bereits
ſeit länger als 2 Jahren rückſtändigen Rentenbriefe aus den Fälligkeitsterminen:

a) ſeit 1. April 1891: Litt. O. Nr. 3501 4385 5457 13177 16776 18013,
Litt. D. Nr. 4562 5086;

b) ſeit 1. Oktober 1891 Litt. B. Nr. 2466, Litt. O. Nr. 1762 17951,
Litt. D. Nr. 683 894 6156;

c) ſeit 1. April 1892: Litt. A. Nr. 673 9791, Litt. B. Nr. 511, Litt. O.
Nr. 171 8530 22047 22388, Litt. D. Nr. 4907 5109 8357 13894 20779
21378 21379;

q) ſeit 1. Oktober 1892: Litt. A. Nr. 7401 15583, Litt. B. Nr. 1859,
Litt. C. Nr. 1916 7526 11657 12119 18071, Litt. D. Nr. 6829 9277
13475 15785 20479 21413;

e) ſeit 1. April 1893: Litt. A. Nr. 15636 15652, Litt. B. Nr. 4572,
Litt. C. Nr. 2118 3180 12437 15845 20412 21810 22133, Litt. D. Nr.

438 1404 1449 1475 2343 3308 3737 6550 8379 9035 19049
8

hierdurch wiederholt aufgefordert, dieſelben bei den vorgenannten Kaſſen einzulöſen.
Die Einlieferung ausgelooſter Rentenbriefe kann auch durch die Poſt porto

frei mit dem Antrage erfolgen, daß der Geldbetrag auf gleichem Wege übermittelt
werde. Die Zuſendung des Geldes geſchieht dann auf Gefahr und Koſten des
Empfängers und zwar bei Summen bis zu 400 durch Poſtanweiſung. Sofern
es ſich um Summen über 400 A. handelt, iſt einem ſolchen Antrage eine ordnungs-
mäßige Quittung beizufügen.

Die ausgelooſten Rentenbriefe verjähren nach S 44 des Rentenbank-Geſetzes
vom 2. März 1850 binnen 10 Jahren.

Magdeburg, den 17. Mai 1895. 16197
Königliche Direckion

billigſt
F. WulIC, Werl i. W.

der KRentenbanß für dir Provinzen Sachſen u. Hennover.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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rovinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Die Wacht am Rhein.
Eine Erinnerung an den 15. Juli 1870.

Es dürfte wohl nicht mehr ſo allgemein bekannt ſein, daß Karl
Wilhelm's patriotiſches Lied „Die Wacht am Rhein“ erſt im Jahre
1870 zur Zeit des deutſch- franzöſiſchen Krieges zu der ſo großen
Volksthümlichkeit gelangt iſt, welche es noch heute beſitzt. Zwar war
der 1840 von M. Schneckenburger gedichtete Text ſchon im Jahre
1854 komponirt, aber die zündende Wilhelm'ſche Compoſition wurde
faſt ausſchließlich in Männergeſangvereinen in vierſtimmigem Tonſatz
als Kunſtlied geſungen und nicht, wie wir es heute allgemein zu hören
gewohnt ſind, als einſtimmige Nationalhymne. Wann, wo und
wie dieſe ſich als ſolche einbürgerte, und wie ſie dabei die beiden
anderen älteren patriotiſchen Lieder „Heil Dir im Siegerkranz“ und
das Neidhard'ſche Preußenlied: „Sch bin ein Preuße, kennt Jhr
meine Farben in gewiſſem Maaße verdrängte, das zu ſchildern ſoll
der Zweck der nachſtehenden Zeilen ſein! Es war am Freitag, den
15. Juli 1870. Am Morgen dieſes Tages verbreitete ſich in Berlin
das Gerücht, die Kriegsgefahr ſei drohender denn je geworden, und
König Wilhelm ſei auf der Rückreiſe von Ems in ſeine Reſidenz be
griffen, wo er Abends auf dem Potsdamer Bahnhof eintreffen werde.
Schon früh am Abende, als ich mit einigen Freunden an
dem Denkmal Friedrichs des Großen Stellung nahm, waren
auf der ganzen ungeheuren Strecke von dem königlichen Schloß
bis zum Brandenburger Thor zahlreiche Menſchengruppen verſammelt,
in denen die Ereigniſſe der vorangegangenen Tage auf das Leb
hafteſte erörtert wurden; von Viertelſtunde zu Viertelſtunde ver-
dichteten ſie ſich, und ſchließlich ſtanden in dichteſtem Gedränge
Hunderttauſende wartend da, um ihren Monarchen zu begrüßen.
An ein Zurückweichen aus dieſem beängſtigenden Gewühle war nicht
mehr zu denken. Daſſelbe wurde geradezu lebensgefährlich, als die
vom Brandenburger Thore immer näher kommenden Hurrahrufe die
Ankunft des Königs ſignaliſirten. Denn nun ſtrebten die Volks-
maſſen von allen Seiken dem königlichen Palais und ſomit auch
derjenigen Stelle zu, auf der wir uns befanden.

Dem König war ſchon auf dem Potsdamer Bahnhof ein be
geiſterter Empfang bereitet. Umgeben von dem Kronprinzen, dem
Grafen Bismarck und den Generalen von Moltke und von Roon,
welche ihm bis Brandenburg entgegengefahren waren, und begrüßt
von dem alten Papa Wrangel, den Miniſtern und von den Spitzen
der ſtädtiſchen Behörden, hatte er ſeinen Wagen beſtiegen und unter
donnernden Hurrahrufen den Weg zu ſeinem Palais angetreten. Je
weiter er fuhr, deſto ſtürmiſcher wurden die Ovationen und der ob
ſolchen Empfanges bewegte Monarch ſoll da geſagt haben „Bei einer
ſolchen Begeiſterung meines Volkes iſt uns der Sieg ſicher, wir
können der Zukunft ohne Furcht entgegengehen.“ Der königliche
Wagen fuhr zum Palais hinauf. König Wilhelm ſtieg aus, trat an
die Rampe und ſchien einige Worte des Dankes an das Volk richten
zu wollen muße aber dieſe Abſicht vor den nicht endenwollenden
enthuſiaſtiſchen Zurufen der Menge nothgedrungen aufgeben und
begab ſich, nach allen Seiten ſich verneigend, in das Palais.

Da wurden mit einem Male in der zahlloſen Menge es wird
mir dies ſtets ein unvergeßlicher Augenblick ſein die beiden Lieder
„Heil Dir im Siegerkranz“ und „Jch bin ein Preuße, kennt Jhr
meine Farben“ angeſtimmt, und von dem begeiſterten Volk mit
Kraft aufgenommen. Der Eine ſang dies, der Andere jenes Lied,
ein jeder gerade nach ſeiner Neigung. Aber da hörten wir
auch in weiter Ferne von einer, wie es ſchien, kleineren Gruppe

ſingen: „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall, wie
Schwertgeklirr und Wogenprall“ doch mehr und mehrbetheiligten ſich an dem Geſang dieſes Liedes, lawinenartig ſchwollen
die Töne an. Jetzt ſtanden ſich drei Melodien gleichſam im Kampf
gegenüber. Und wirklich das Preußenlied wurde immer
ſchwächer und war bald verſchlungen und verklungen. Noch führte
wohl das alte „Heil Dir im Siegerkranz“ eine kurze Zeit den Kampf
weiter, aber zuletzt ſang Alles wie ein Mann „Zum Rhein,
r „deutſchen Rhein! Wir Alle wollen Hüter

e in.“
Bekannt iſt, daß dann Schutzleute die Volksmenge in der höf-

lichſten Form zum Auseinandergehen aufforderten: Der König
wolle arbeiten und bedürfe der Ruhe und bereitwillig folgte man
dieſer Aufforderung. Der Platz wurde auffallend ſchnell leer aber
noch bis in die ſpäte Nacht durchzogen Gruppen die Straßen mit

dem Geſang t„Lieb' Vaterland, magſt ruhig ſein.Feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein.“

-„;JZ

Halleſche Lokalnachrichten vom 15. Juli.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die Witterung des Juli iſt in dem zweiten Drittel
des Monats ins Regneriſche und Windige umgeſchlagen; die
Temperatur iſt zurückgegangen. Damit iſt der Heumonat in die
Phaſe der Falb'ſchen WetterAnſage getreten, um die er ſich während
ſeines erſten Drittels, wenigſtens in unſeren Gegenden nicht im
Geringſten gekümmert hat. Es ſollten nämlich nach Falb „vom
1. bis 8. Juli zahlreiche und ausgebreitete Gewitter mit ſtarken
Niederſchlägen“ eintreten beſonders ſollten um den 1. und 7. ſtarke
Niederſchläge zu erwarten ſein; der 7. war ein kritiſchen Tag dritter
Ordnung. Da waren die von der Deutſchen Seewarte gegebenen
Wetter Prognoſen diesmal viel zuverläſſiger. Hoffentlich hält
das ungemüthliche Wetter trotz Falb nicht allzulange an.
Der Regen wäre vor Beginn der Ernte auch mehr
willkommen geheißen. Jn der Umgegend Halles beginnt man näm
lich allgemach bereits den Roggen zu ſchneiden.. Für die r
barkeits- Vermuthungen iſt das regneriſche Wetter nach alten Bauer-
regeln überhaupt nicht günſtig, denn es heißt da unter anderen
„wenn es auf Margaretha (13. Juli) regnet, ſo fallen die Wallnüſſe
ab und die Haſelnüſſe werden taub, oder bekommen Würmer.“
Andererſeits „verſpricht ein trockener Juli guten Wein“. Der Ein-
tritt einer windigeren Witterung beſteht nach alten Erfahrungen zu
Recht „mit dem Beginne der Hundstage pflegen die gelinde Oſt-
winde (Ethesiac) zu wehen“. Freilich kommt der diesjährige Wind
zumeiſt aus Weſt, iſt auch nicht nur gelinde, ſondern eher ſtark.
Das Augenmerk wird ſich im laufenden Monat auf den 22. zu
richten haben, der von Falb als kritiſcher Tag 1. Ordnung heraus-
gerechnet worden iſt.

Die Theater- Kommiſſion iſt mit den Berathungen und den
Kontrakt mit dem neuen Direktor unſeres Stadttheaters Herrn
Rahn, der übrigens bereits ſtändige Wohnung hier genommen hat,
noch nicht zu Ende gekommen. Entſchieden unter anderem iſt die
wichtige Frage über das Verhältniß des Orcheſters zum
Stadttheater und zwar dahin, daß dem Direktor für die Zu
kunft freie Hand gelaſſen wird, ob er die Stadtkapelle oder ein
eigenes Orcheſter engagiren will. Jm letzteren Falle iſt ihm ein
Gagen-Etat ähnlich dem für das Bühnenperſonal zur Pflicht gemacht.
Man hofft hier mit die ſeit Jahren zu Tage getretenen Kolliſionen,
unter denen vor allen das Theaterpublikum zu leiden hatte, zu be
heben. Das Jntereſſe des Theater und des Muſikdirektors gingen
oft derart auseinander, daß z. B. im letzten Spvielabſchnitt bei
28 Spielabenden das Orcheſter nur an 13 Abenden im Theater an
weſend war, daß Opernaufführungen abbeſtellt werden mußten u. ſ. w.

Der 3. kommunale Wahlbezirksverein hielt geſtern im
Blauchaiſchem Schützensaus ſein Sommerfeſt ab. Trotz der un

Witterung nahm das Feſt den gewünſchten befriedigenden

erlauf. zStädtiſche Sparkaſſe. Die durch die Penſionirung des
errn Döling zu Beginn dieſes Monats freigewordene Rendanten

Stelle der ſtädtiſchen Sparkaſſe iſt Herrn Kalkulatur Vorſteher
See nn, der bereits mehr als 20 Jahre im Dienſte unſerer

tadt ſteht, übertragen worden. Die Einführung des Genannten in
ſein neues Amt erfolgte durch den Vorſitzenden des Sparkaſſen
Direktoriums Herrn Bürgermeiſter Dr. Schmidt.

Elektriſche Bahn Halle- Leipzig. Zu dem geplanten
Projekt theilt man uns noch folgende Einzelheiten mit: Die von
der Berliner Firma Kramer Co. geplante elektriſche Bahn von
Halle nach Leipzig dürfte ein ebenſo intereſſantes Verſuchsobjekt
werden, als es ſ. Z. die elektriſche Straßenbahn hierſelbſt geworden
iſt, und in der That dürfte es in Deutſchland, ja ſelbſt in Mittel
europa kaum ein geeigneteres Verſuchsfeld geben, als die beiden ſo
nahe gelegenen Großſtädte mit ihren ſo lebhaften Verkehrsbeziehungen.
Wenn hier und da wegen der ſchon beſtehenden Schienenſtraße Halle
Leipzig an der Rentabilität des in Rede ſtehenden Projekts gepoeſſeſt wird, ſo muß erwähnt werden, daß die Elektrizität auf

dieſem Gebiete den Kampf mit der Dampfkraft ſchon längſt auf
hat und daß in Amerika ſchon jetzt diverſe elektriſche

über die älteren Dampfbahnen hinſichtlich des Perſonen
verkehrs den Sieg errungen haben. Nicht nur, daß die Geſchwindig-
keit der elektriſchen Bahnen weiter geſteigert werden kann als bei
den Dampfmaſchinen, es iſt auch die Betriebsſicherheit der erſteren
anerkanntermaßen eine größere. Denn Dampfmaſchinen ſind der
Gefahr der Entgleiſung und dem Ausweichen der Schienen in Folge
der ſtoßweiſen Einwirkung der bewegenden Kraft allezeit nicht un
bedenklich ausgeſetzt geweſen. Man glaubt daher der neuprojektirten
Bahn mindeſtens PerſonenzugsGeſchwindigkeit gleich zu Anfang
geben, ſpäter aber dieſelbe ſteigern zu können, und da die mit vier
drehbaren Achſen zu erbauenden Motorwagen in Jntervallen von
nur 10 Minuten verkehren ſollen, ſo dürften die oben angedeuteten
Wrelfel bald verſchwinden. Daß bei einer ſo großen der projektirten

ahn zu gebenden Fahrgeſchwindigkeit die etwa zu benutzenden vor
handenen Verkehrswege hier alſo wahrſcheinlich die Delitzſcherſtraße

zur Sicherheit des ſonſtigen und namentlich des Fuhrwerksver
kehrs weſentlich verbreitert werden müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich.
Uebrigens wollen wir hierbei noch bemerken, daß die Strecke Halle
Leipzig ca. 35 Kilometer und die Geſchwindigkeit unſerer Perſonen
züge u. W. ungefähr 50, diejenige unſerer Schnellzüge etwa 80 Kilo-
meter pro Stunde beträgt. Unſere elektriſche Stadtbahn hat nur
9--12 Kilometer Geſchwindigkeit.

Der Kriegséveteranenverband von 1848--1870/71
e am Sonnabend ſeine Worts beſuchte Monatsverſammlung im

ereinslokal „Bölke“ ab. Der Vorſitzende, Herr Seebach, eröffnete
die Verſammlung mit einem Hoch auf den deutſchen Kaiſer. Zu
gleich wies der Vorſitzende darauf hin, daß wir an dem Vorabend
großer hiſtoriſcher Ereigniſſe ſtänden. Heute vor 25 Jahren ſei es
eweſen, daß Napoleon III. dem Luſtſchloſſe Saint-Cloud die
riegserklärung an Preußen unterzeichnet habe. Redner habe damals

gerade in Verſailles gearbeitet und durch einen Bekannten in
Saint-Cloud bereits Nachmittags um 2 Uhr Kenntniß von
der vollzogenen Unterſchrift erhalten, während die Nachricht
davon in Paris erſt Nachmittags um 5 Uhr bekannt geworden ſei.
Bekanntlich habe man die Abſicht, den für Deutſchland glücklichen
Verlauf des Krieges durch eine allgemeine feſtliche Veranſtaltung
anläßlich der 25. Wiederkehr des Tages von Sedan zu feiern. Nach
mittags bereits hätte eine diesbezügliche Beſprechung im Berathungs-zimmer des Magiſtrats ſtattgeſanden, doch ſeien die Theilnehmer

daran gebeten worden, noch nichts von den Ergebniſſen der Be
ſprechung in die Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen. Er könne daherfür heute nur ſoviel mittheilen daß der Kriegs Veteranenverband

ſich ebenfalls an der Sedanfeier betheiligen und ſich dem Krieger
verband „Germania“ anſchließen werde. Der Vorſtand werde Sorge
tragen, daß für die Mitglieder des Veteranenverbandes bis dahin
Erkennungszeichen in Form von Vorſtecknadeln vorhanden ſind.
Die Veteranenbewegung habe bereits durch den Erlaß des deutſchen
Kaiſers vom 14. Mai, betreffend die Unterſtützung von hilfsbedürf
tigen Combattanten aus den Mitteln des Reichsinvalidenfonds,
einen großen Erfolg zu verzeichnen. Die Beihülfe iſt für das Etats-
jahr 1895,/96 auf eine Million u. achthunderttauſend Mark feſtgeſetzt.
Vorderhand ſollen aus dieſer Summe 15 000 bedürftige ehemalige
Kriegstheilnehmer eine jährliche Unterſtützung von je 120 erhalten.Jn Folge dieſes Erlaſſes ſind den einzelnen VeteranenVerbänden

h Mitglieder neu beigetreten. uch zu dem hieſigen Ver
ande haben 12 Kombattanten ihren Beitritt angemeldet. Nach Er-

ledigung der übrigen Punkte der Tagesordnung (Wahl dreier Re
viſoren für die Kaſſenabrechnung des 1. Halbjahres und Abordnung
eines Delegirten nach Straßburg) wurde die Verſammlung vom Vor
ſitzenden um 11 Uhr geſchloſſen.

Fahnenweihe. Jn dem nahe gelegenen Schkopau feierte
geſtern der Turnverein Eintracht ein Schauturnen mit Fahnenweihe,
zu der ſich einer e Anzahl Turner von hier, Merſeburg und
den nahegelegenen Ortſchaften eingefunden hatten. Die Weihe vollzo
Herr Seebach von hier. An das flott ausgeführte Turnen ſchlo
ſich der unvermeidliche Ball an.

Aus dem Bureau des National- Theaters ſchreibt man
uns Fräulein Wunderlich, die beliebte Soubrette unſeres Theaters,
ſcheidet heute mit der letzten Aufführung der Operette „Flotte
Burſche“ aus dem Enſemble unſeres Theaters, um einem Ruf nach
Berlin an das Adolf-ErnſtTheater zu folgen. Als Nachfolgerin
für Fräulein Wunderlich wird morgen die Soubrette Wilhelmine
Baſté in „Unſere Don Juans“ auftreten.

Natjonal-Theater. Gewiß war es eine große Freude, die
das geſtrige Regenwetter der Leitung unſerer Sommerbühne bereitet
hatte. Das Theater war nicht nur nicht vollſtändig beſetzt, es
war ſo zu ſagen „bis zum Brechen überladen“ und das Publikum
nahm die Jacobſonſche Poſſe „Die junge Garde“ oder vielmehr
ſeine Darſtellung mit außerordentlichem Beifall auf. Die Darſteller
bemühten ſich alle mit dem beſten Erfolge, den u ihrer
Rollen in jeder Beziehung gerecht zu werden. Beſonders hervor
zuheben ſind die Leiſtungen des Herrn Schumacher, der geſtern
einmal ganz in ſeinem Elemente war, da ihm die Poſſe reichlich
Gelegenheit bot, ſeine Befähigung als Operettentenor, für welches
Fach er ja urſprünglich am hieſigen Stadttheater engagirt war, voll
und ganz zu zeigen. Auch die Darbietungen von Fräulein Wun-
derlich, die Halle leider binnen Kurzem verläßt, hoben ſich aus
der Menge der übrigen guten Leiſtungen weſentlich hervor.

Zur Lohnubewegung. der am Sonnabend in der
„Moritzburg“ von dem ſtreikenden Maurern abgehaltenen ſtark be

ſuchten Verſammlung theilte der Einberufer einen kurzen Ueber
blick über den bisherigen Verlauf des Streiks, den Wortlaut eines
vom Stadtrath Jochmus in deſſen Eigenſchaft als Vorſitzender
des Gewerbegerichtes geſandten Antwortſchreibens mit, welches her
vorhebt, daß das Gewerbeſchiedsgericht bisher weder von den Arbeit
gebern noch Arbeitnehmern e iſt und die rage enthält,
ob letztere es anzurufen beabſichtigten. Die Streikenden beſchloſſen,
dieſen Schritt nicht zuerſt g thun, da ſie bis jetzt den Willen ge
zeigt hätten, die Verhandlungen weiter ühren, ſie wür
den aber das Gewerbegericht als Einigungs-Amt an-
erkennen, falls die Meiſter es annehmen ſollten. Der Jnhalt
des vom Maurermeiſter Hildebrandt vreröffentlichten
Aufrufs wird als unrichtig bezeichnet und der Vermuthung Ausdruck
geeden, daß er nur dazu dienen ſoll, die Gunſt der öffentlichen

leinungen den Streikenden abzuziehen. Am Montag Nachmittag
ſoll die erſte Unterſtützung zur e e und zwar
wurde dieſer Termin gewählt, damit nicht diejenigen, denen

der Bekrag zu gering erſcheine, ſchon am MontaMorgen die Arbe wieder aufnehmen könnten. Von
den 525 in die Streikliſte eingetragenen arbeiten wieder 123, denen
Minimallöhne bewilligt ſind, außerdem noch bei 15 Meiſtern 186
„Streikbrecher“. An der Forderung einer ſchriftlichen Erklärung beiBewilligun des Minimallohnes will man nicht mehr ſlrikte feſthalten,
es ſoll in Zukunft auch eine in Gegenwart von Zeugen abgegebene
Erklärung genügen. Einſtimmig wurde folgende ange
nommen „Die heute in der Moritzburg tagende öffentliche Verſamm
lung der ſtreikenden Maurer verſpricht mit aller Energie und Aus
dauer an dem Kampfe feſtzuhalten und die Arbeit nicht eher auf

zunehmen, bis die Forderungen bewilligt ſind.“ Auch die Dach
decker haben in einer geſtrigen Verſammlung beſchloſſen, in die
Lohnbewegung mit einzutreten und eine Streik-Kommiſſton von drei
Mitgliedern gewählt, welche den Arbeitgebern vorerſt einen h
auf Lohnerhöhung unterbreiten ſoll. Wie uns mitgeth
wird, ſind mehrere ſtreikende Maurer bezw. Maurerarbeitsleute
wegen Uebertretung der Gewerbeordnung (Bedrohung von Arbeitern,
die weiter gearbeitet Atge zur polizeilichen Anzeige gebracht worden.
Jm Stand des Streiks ſind nach den vorliegenden Berichten keine
weſentlichen Aenderungen zu verzeichnen. An einzelnen Stellen haben
verſchiedene Maurer und Maurerarbeitsleute um Wiedereinſtellung
erſucht. Der rn der ſtreikenden Zimmerer iſt ſo ver
ſchwindend, daß von einem Ausſtande kaum die Rede ſein kann.
Der beſte Beweis, wie ungerechtfertigt der ganze Streik iſt, iſt üb
W die Thatſache, daß die Zimmerer zu denſelben Wer
arbeiten, die den Maurern vor Eintritt in den Streik arg oten
wurden, trotzdem ſie ganz un verhältnißmäßig größere Koſten für
Anſchaffung und Unterhaltung ihrer Werkzeuge aufzuwenden haben
als die Maurer. Den treugebliebenen Arbeitern haben die Jnnungs
meiſter eine weitere frei willige Aufbeſſerung gewährt.

Benze von Benzenhofen. Die Bannmeile unſerer Stadt
hat einen Dichter gezeitigt, über welchen in den jüngſten Tagen viel
eredet und gelacht worden iſt. Wir würden uns gern über ihnhlewegſchweigen aber als gewiſſenhafte Chroniſten können wir das

leider nicht. Wir müſſen uns mit ihm beſchäftigen, ſo wehe es uns
auch thut und ſo betrübend es auch für unſeren Schweſterort Gi e
bichenſtein, der ihn geboren hat. Wir meinen Herrn Benze
von Benzenhofen. Er hat ein Werkchen geſchrieben, das den Titel
führt Das Hohe Lied vom deutſchen Kaiſer Friedrich III. Sein
Leben und ſeine Thaten. Dichtung in drei Geſängen nebſt einem
Vorgeſang an Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. von O. Benze
von Benzenhofen. Verlag von Moritz und Münzel (J. Moritz)
Wiesbaden und 2eis 1889. Der Zweck der Dichtung, „eines
Mitteldings von antiker Hymne und neuerer Kanzone“ (S. 8) iſt:eine kleine Beihilfe dazu zu ſein, daß das Andenken an Kai er
Friedrich bei uns ſtets wach erhalten bleibe.“ Auf die Schilderung
der Hochzeitsfeier folgt ein kurzer Bericht über das Familienleben
Kaiſer Friedrichs (S. 35)

„Aus dieſem Bunde ſind hervorgegangen
Vier Söhne und vier Töchter allzumal
Die Töchter lieblich wie des Lenzes Prangen,
Die Söhne feurig wie der Wetterſtrahl.“

Leider wurden zwei Söhne den Eltern durch einen frühen Tod
entriſſen (S. 35)

„Ach, jene Zeit war trübe und voll Pein!
Es konnten ſich die Eltern nicht gewöhnen,
Daß zwei hinfort nur blieben von den Söhnen.“

Die beiden überlebenden Prinzen wachſen heran (S. 35). Der
ältere „bereitetet ſich, mehr als ſeine Pflicht thuend, für ſein ſchweres
Amt vor“,

„Prinz Heinrich aber hat die Flotte erkorennd t zum Admirale wie geboren.“

Prinz Wilhelm vermählt ſich, und bald (S, 33):
„Ein heller Jubel war im Land erklungen,
Als ſich die erſten Enkel ſtellten ein:
Theilnehmend tönte es von allen Zungen:
Wie glücklich müſſen die Großeltern ſein.“

Nachdem er das Familienglück Kaiſer Friedrichs beſungen hak,
zählt der Dichter kurz die Kriege auf, in denen (S. 37):

all die Feinde, die uns übel wollen,Hur in den ſelbſtgegrabnen Abgrund rollten.“
Mit grauſigem Realismus werden hier die Greuel ver Schlacht

ausgemalt (S. 37):
„Beſät mit Leichen liegt das Schlachtenfeld,
Und furchtbar grollt das Brüllen der Kanonen,
Die kein Erbarmen kennen und kein Schonen.
Hier fliegen Arm' und Beine auf den Haiden,
Zerfetzte Häupter herrenlos umher 2c.“

Auf dieſer Höhe hält ſich die Dichtung auch die noch übrigen
17 Seiten; aber die angeführten Proben dürften über das Werkchen
enügend aufklären. Die „Frankf. Ztg.“ bemerkt dazu: „Der
ichter ſelbſt iſt von dem Werth ſeines „Hohen Liedes“ ganz durch

drungen das ſpricht nicht gerade für ſeinen Geſchmack, aber es iſt
wohl verſtändlich. Schwerer zu verſtehen iſt es, warum das Kultus
miniſterium gerade dies Buch in mehreren hundert Exemplaren angekauft hat zwecks Verwendung zu Prämien für fleibige Schüler.“

Zu der letzten Aeußerung theilen wir mit, daß das genannte
Miniſterium zwar in den Beſitz vieler Exemplare des Werkes
gelangt iſt, von der Prämien Verwendung deſſelben aber
nach Einblick in den Jnhalt alsbald Abſtand zu nehmen
beſchloſſen hat. Inzwiſchen hat ſich die „Frankfurter Zeitung“
nach den Perſonalien des muſengeküßten Dichters eingehend erkun
digt und macht darüber a intereſſante Mittheilungen, für
deren Richtigkeit das citirte Blatt einſtehen mag Otto Benze iſt
als Sohn eines bürgerlichen Baumeiſters zu Giebichenſtein bei Halle
geboren und ſiedelte nach dem Tode des Vaters nach Wiesbaden
über. Er hat ſich dann ſelbſt geadelt; denn er dachte mit Fug undRecht Ich habe mir die Dichterei erkoren

Und bin zum Adeligen wie geboren.
So nannte er ſich nach dem Vorbilde des Mr. de Blowitz „Benze

von Benzenhofen“, ſein drittes Wort war immer, „wir Ariſtokraten
und ſo ſchrieb er das hohe Lied vom Kaiſer Friedrich, das er bei
einem Wiesbadener Buchhändler auf ſeine Koſten drucken ließ.
Die Auflage betrug beſcheidener Weiſe nur 5000, ſchreibe fünf
tauſend Stück. Als aber der Buchhändler mit der Rechnung kam,
da klagte Herr Benze, er habe ſein Vermögen durch Schuld ſeiner
Bankiers verloren, und könne nicht zahlen. Der Buchhändler war
proſaiſch genug, auch zu klagen, aber vor Gericht, und Herr Benze
leiſtete, wenn wir recht berichtet ſind, den arg
5000 Bücher hatte ihm der Verleger ausgeliefert, weil ſie merk
würdiger Weiſe Niemand kaufen wollte. Da auch ein gottbegnadeter
Dichter, deſſen Bücher von der verſtändnißloſen Menge nicht gekauft
werden, ohne r nicht leben kann, ſo ſuchte der Herr von Ben
zenhofen eine reiche Lebensgefährtin, fand ſie und ſtedelte dann mit
der noch immer unverkauften Auflage des hohen Liedes nach Berlin
über. Dort nannte er ſich der Einfachheit halber Herr von Benzeallein die Obrigkeit war unhöflich genug, ihm die Abkürzung n ch
zu geſtatten, und er mußte zu dem längeren Namen Benze
von Benzenhofen zurückkehren. Es der Vervollſtändigkeit halber
nicht unerwähnt bleiben, daß der Wiesbadener Buchhändler nach
der Verheirathung des Dichters mit 400 c abgefunden wurde, alſo
faſt die Hälfte ſeiner Forderung bekam. ls Verleger ſetzt er
übrigens gelinde Zweifel in die Richtigkeit der Nachricht, das preue
bilge Kultusminiſterium habe Benze's unſterbliches und leider

sher einziges Werk angekauft; er vermuthet vielmehr de
Dichter von Benzenhofen habe in edler Selbſtloſtgkeit und um de

guten r willen dem Miniſterium die unverkäuflichen B
geſchenkt.“
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„T. Radſport. Wie uns mitgetheilt wird, wird in der erſten
Hälfte des Auguſt auf dem hieſigen Sportsrennplatz ein großes
nterationales Damenwettfahren veranſtaltet werden. Es

fanden derartige Wettfahrten in letzter Zeit in Köln, Regensburg,
Jngolſtadt, Nürnberg und München ſtatt, welch' letzterer die Familie

es Prinzregenten von Bayern beiwohnte.
Der Sturm, welcher am vergangenen Sonnabend unſere

Stadt durchtobte, ſoll mannigfache Schäden in den Obſtanlagen
angerichtet haben. An der alten Promenade wurde eine ſtarke Akazie
entwurzelt und umgeriſſen.

Durch elektriſchen Faß getödtet. Heute morgen gegen
Uhr paſſirte ein K Eiſenbahntransport beſtimmtes eiſernes
roleumbaſſin die Wuchererſtraße. Vor dem Grundſtücke Nr. 8

ollte der einem Motorwagen Platz machen und bog nach
anderen Straßenſeite. Hierbei berührte der obere Theil des

ſſins den Leitungsdraht der Stadtbahn. Der elektriſche Strom
te ſich dem Baſſin und Transportwagen mit. Als eins der

erde die Schienen betrat, erhielt es einen elektriſchen Schlag
wurde von ihm auf der Stelle getödtet.

Ein Dampfkrahn iſt an der Eiſenbahnanlage in der Hafen
ſtraße angebracht worden.

Keſtohlenes Damenjaquet. Eine etwa 26 Jahre alte,
mit rothbraunem Kleide bekleidete Unbekannte übergab am 11. d. M.
einer erſatzfrau“ ein ſchwarzes, ſtarkfadiges, rauhes Damenjaquet,

dem ſich überzogene Knöpfe und ein grauer, von Wollenbandewſele Aufhängſel befinden, zum Verpfänden, iſt aber, nachdem

von der Beauftragten erſucht worden, zuvor ein Legitimations
er zu beſchaffen, nicht zurückgekehrt, ſondern hat das Jaquet, das
e geſtohlen iſt, im Stiche gelaſſen. Der Eigenthümer kann

aquet bei der Kriminal-Abtheilung, Zimmer Nr. 68, in Em-
pfang nehmen.

T Aus der Königl. Klinik. Als am Sonnabend Nachmittag
eine hochbejahrte Frau, die Wittwe Herrmann aus Eisleben, welche

er mehrere Einkäufe beſorgt hatte, am Halteplatze in der Ranniſchen
ße einen Motorwagen der Stadtbahn beſtiegen hatte, um nach

Bahnhofe zurückzukehren, ſetzte ſich der Wagen plötzlich in Be
ung und die Greiſin fiel, da ſie einen Platz noch nicht hatte ein

nehmen können, rücklings in den Wagen hinein. Sie mußte auf
gehoben und nach der Königlichen Klinik gebracht werden, woſelbſt
ein Oberſchenkelbruch feſtgeſtellt wurde.

Als geſtorben ſind in der Woche vom 7. bis 13. Juli
beim hieſigen Königlichen Standesamte angemeldet worden

Perſonen, und zwar an Brechdurchfall 29, Maſern 3, Lungen
ſchwindſucht 7, Darmverſchlingung 1, Herzlähmung 3, Lungenerweite
rung 1, Schwäche 8, nene 5, Bruſtfellentzündung 2,
Krämpfen 7, Darmkatarrh 9, Blutkrankheit 2, Altersſchwäche 1,

r 1, Speiſeröhrenkrebs 1, Diphtherie 1, Herzſchwäche 1,
bzehrung 4, Hirnhautentzündung 1, chron. Nierenentzündung 1,Durchfall 1, Gehirnlähmung 1 Dirnent ündung 1, Herzfehler 1,

Lebergeſchwulſt und Bauchwaſferfucht 1, agen und Leberkrebs 1,

Lungenentzündung und Zungenkrebs 1, Rückenmarkſchwindſucht 1,
den Folgen ſchwerer Verletzung 1, Gebärmutterkrebs 1, Halsabsceß 1,

1. Unter den Geſtorbenen befinden ſich 11 in
eſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

T. Unfälle. Der Arbeiter Rothe wurde geſtern Nach
mittag beim Abladen von Brettern in der Lüttich'ſchen HolzhandlungMagdeburgerſtraße 7 vom Sturm erfaßt und vom Wegen ge
W Derſelbe konnte ſich nicht halten, da er gerade ein Brett
n der Hand hielt. Rothe erlitt einen Vorderarmbruch,
eine Quetſchung der linken Hand und eineQuetſchung an der Schädelſeite. Der Seiler-
meiſter Ringleben, Meckelſtraße 6, iſt geſtern beim Beſteigen
der Treppe ausgeglitten und hat ſich die Hand verſtaucht. Der
Sturz iſt auf das hohe Alter des Verunglückten berſelbe iſt
81 Jahre alt zurückzuführen. Am Sonnabend fiel der Schrift
ſeßzer Otto Bruder hier, wohnhaft Steg Nr. 11, er en
Grundſtück Alter Markt 16 um und war ſofort todt. Der Tod
wurde durch Herrn Dr. Thamhayn als durch h eingetreten
gen. Die Leiche iſt auf Wunſch der Ehefrau des Bruder in die

ohnung geſchafft worden.
Allerlei aus Giebichenſtein. In der vergangenen Woche

kamen bei dem Königlichen Standesamte in Giebichenſtein 15
Todesfälle zur Anmeldung und zwar an Schwämme 1, an Brech-
durchfall 4, an Abzehrung 2, an Durchfall 1, an Darmkatarrh
1, an Lungenentzündung I, an Diphtheritis 2, an Herzſchlag 1, an
Krämpfen 1 und todtgeboren 1. Die Zahl der Geburten betrug da
gegen nur 11; 7 männlichen und 4 weiblichen Geſchlechts. Aus
weislich der 2. Kurliſte des Soolbades Wittekind beträgte die Zahl
der Badegäſte, einſchließlich der zur Kur eingetragenen Einwohner

us Halle und Umgegend, 300. Bei der diejährigen techniſchen
aaß und Gewichtsreviſion in Giebichenſtein wurden bei 78 Ge

werbetreibenden unvorſchriftsmäßige Maaße und Gewichte pp. vorge
funden. Neben Einziehung der Falſchſtücke gelangten noch ent
ſprechende Strafen zur Feſtſetzung.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Moritz Mittwoch, den 17. Juli er. Vorm. 10 Uhr

Beichte und Abendmahl, Paſtor Nietſchmann.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Wiedersdorf b. Delitzſch, 13. Juli. (Jn hoher Lebens-
gefahr) befand ſich geſtern Nachmittag die Dienſtmagd Wilde,
aus Benndorf gebürtig. Als dieſelbe in einer Sandgrube hinter
unſerem Orte mit dem Aufladen von Sand beſchäftigt war, brach
eine größere Maſſe von oben auf ſie herein und verſchüttete ſie voll
ar Durch einen hinzueilenden Knecht konnte die Aermſte bald

eit werden, doch mußte ſie wegen eines erlittenen Oberſchenkel
bruchs nach der Klinik in Halle gebracht werden.

S Wittenberg, 14. Juli. (Mit der Senſe verletzt.)
Aus Teuchel wird der „D. B.Ztg.“ geſchrieben Dieſer Tage ging
eine Frau des Nachmittags auf ihre Wieſe, um Gras v mähen.

hr dreijähriges Kind, das ihr nachlief, ſetzte ſie bei Beginn der
rbeit an den Rain des Weges nieder, wo daſſelbe ſpielte. Ohne

daß die Frau, die jetzt eifrig mit Mähen beſchäftigt war, es merkte,
kroch die Kleine durch das Gras, bis es ſich dicht vor der Senſe
befand, welche die Kleine an beiden Beinen ſchwer verletzte. Der
Schmerz der Mutter, die wider Willen ihr eigenes Kind ſo entſetzlich
verletzte, läßt ſich nicht beſchreiben.

I Nordhauſen, 13. Jul. (Zur Feier des Sedantages.)
Der Magiſtrat hat geſtern beſchloſſen, die Bürgerſchaft aufzufordern,
die 25 jährige Gedenkfeier des Sedantages in Form eines Volks
feſte s zu begehen.

Erfurt, 13. Juli. (Für die Abgebrannten in
Brotterode.) Geſtern vormittag fuhr durch unſere Straßen ein
Wagen mit der Aufſchrift Lebensmittel für die Abgebrannten in
Brotterode“, und nicht lange dauerte es, ſo genügte dieſer eine
Wagen nicht mehr für die Menge von Gaben an Lebensmitteln und
Kleidungsſtücken und ein zweiter Wagen konnte dazu noch benutzt
werden. Nicht weniger als 34 Centner, darunter ungefähr 200 Brote,
eine große Menge Speck, Erbſen, Bohnen, Mehl, Kaffee, Kleidungs
ſtücke, Schuhe u. a. m. konnten bis geſtern abend um 10 Uhr als
Eilgut unter Kontrolle von Herrn Obermeiſter Schwalm und Herrn

genieur Panſe verladen werden, nachdem ſchon telegraphiſch der
bgang dieſer Sendung nach Brotterode gemeldet war. Heute früh

iſt die Sendung ſchon auf der Brandſtätte eingetroffen, und gereicht
gerade dieſe ſchnelle getr den freundlichen Gebern zur Ehre, denn
„Wer ſchnell giebt, giebt doppelt.“

Y Gotha, 13. Juli. (Blindenſtatiſtik.) Nach der
neueſten Forſchung exiſtiren im Herzogthum Gotha 103 Blinde, von
denen nur 17 auskömmlich geſtellt ſind, während 86 in Entbehrung
und Armuth leben.

J 13. Zu (Blutſchande und Selbſt-mord.) Hier hat ſich ein Mädchen, das ihrem eigenen Vater
zwei Kinder geboren hatte, ertränkt. Der Vater iſt verhaftet.

Weimar, 13, Juli. (Eiſenbahnliches.) Ueber die

den Revolver. Lohr wurde

Veranderungen, welche für die drei größeren Thüringiſchen Privat
bahnen hinſichtlich der Perſonenbeförderung geplant ſind, wird uns
Srrerder mitgetheilt: Vom 1. Mai 1896 ab ſoll auf der Weimar-

eraer Bahn in beiden Richtungen ein Schnellzug verkehren,
welcher in Weimar und Gera unmittelbaren Schnellzugsanſchluß
findet, und zwar auf erſterer Station nach und von Erfurt-Caſſel
Köln, auf letzterer nach und von DresdenGörlitz. Auch ſollen dieſe
neuen Schnellzüge direkte Wagen zwiſchen Görlitz und Weimar ſo
wie zwiſchen Görlitz und Köln führen. Weiter iſt eine neue Nach
mittagsverbindung von Weimar nach Gera und Saalfeld und eine
ſolche in umgekehrter Richtung in Ausſicht genommen. Was die
Saalbahn betrifft, ſo iſt beabſichtigt, vom gleichen Zeitpunkte ab vor
erſt die Tagesſchnellzüge der Route Berlin Probſtzella
München über Jena zu leiten, die Nachtſchnellzüge aber bis auf
Weiteres nach wie vor über Gera verkehren zu laſſen. Auf eine
weitere erhebliche Vermehrung und Beſchleunigung der Perſonen
Jüge iſt zunächſt nicht zu rechnen, wobei namentlich in Betracht
ommt, daß der Oberbau auf der Saalbahn bei Weitem nicht ſo
ut iſt, wie derjenige auf der WeimarGeraer Bahn. Neue (ſtärkere)
chienen ſollen auf den Linien der Saalbahn im kommenden

Sommer verlegt werden. Auf der Werrabahn iſt in erſter
Linie ein während des ganzen Jahres bleibender Nachtverkehr vor
geſehen, der beſonders der Verbindung zwiſchen Bayern und demnordweſtlichen Deutſchland dienen wird. ecger iſt eine durchgehende

W von Eiſenach nach Lichtenfels und umgekehrt beab-
chtigt, ſowie endlich der Wegfall der jetzt noch beſtehenden ge

miſchten Züge, die ſämmtlich durch reine Perſonenzüge erſetzt werden.
Die genauen Feſtſetzungen erfolgen in der am 11. und 12. Dezember
in Dresden ſtattfindenden Fahrplankonferenz.

b Bedra, den 12. Juli. (Stuten- und hſſcha u.) Bei der am 10. und 11. Juli von dem landwirthſchaft
lichen Verein Bedra, in Verbindung mit den Nachbarvereinen Steigra,
Reinsdorf und Langeneichſtedt, Oberwünſch abgehaltenen Stuten und
Fohlenſchau wurden zur Muſterung vorgeführt. 28 Mutter und 23Zuchtſtuten, ſowie 44 Fohlen im Ganzen 95 Stück Pferde. Hier-
bei wurden 26 freie Deckſcheine als Prämien, im Werthe von 384
Mark vertheilt und zwar an die Herren RockendorfSt. Micheln,
Schnicke Schmirma, Sommerwerk Neumark, Otto Hippe Crumpa,

St r Louis GraueLunſtedt, Günther Reichardtswerben,
arl LehmannMarkwerben, Wetterke und RodegaſtZeuchfeld, Knauth-

Schleberoda, TranſchelGröſt, FröhlichMarkröhlitz, Grober-Gleina,
intzeMüncheroda, WilleAlbersroda, Sypbe und LöhneSchnellroda,tephanSteigra, WeberOberwünſch, hieme sen. und Thieme jun.

Obereichſtedt, Heinrich und SchäferNiedereichſtedt, Reinhardt Ober
clobicau und Franz Hülſe in Cracau. Außerdem werden diejenigen
Stutenbeſitzer, deren Stuten als zur Zucht geeignet befunden worden
ſind, Anerkenntniſſe zugefertigt erhalten.

Kaſſel, 13. Juli. Eine Liebestragödie hat ſich in
unſerer Stadt abgeſpielt. Der Kellner Lohr trat in den Verkaufs
laden der Buchdruckerei Landſiedel und gab auf die Verkäuferin
Fräulein Häh ner t einen Revolverſchuß ab, der das Mädchen
lebensgefährlich verwundete. Bevor Lohr einen zweiten Schuß ab
geben konnte, ſprang der Chef Herr Landſiedel herbei und entriß ihm

feſtgenommen. ie die Unterſuchung
feſtſtellte, geſchah das Attentat wegen verſchmähter Liebe. Fräulein
Hähnert, die 21 Jahre alt iſt, hatte ihre Verlobung mit Lohr aufge

7 Lohr' beabſichtigte laut abgeſandter Briefe ſich ſelbſt zu er
ießen.

Aus dem Königreiche Sachſen, 13. Juli. (Der Ver-
bandder ſächſiſchen Naturalverpflehat in ſeiner letzten Generalverſammlung peſchloſen, aß die bisher

von Bezirksverbänden und gemeinnützigen Vereinen vereinzelt in die
Hand genommene Wanderverpflegung, ebenſo wie in anderen Län
dern, auch in Sachſen einer einheitlichen, über das ganze Land aus
gedehnten. durchgreifenden Ausführung bedürfe, und daß hierzu die
Mitwirkung des Staates unerläßlich ſei. Die Zahl der ſächſiſchen
Verpflegungsſtationen iſt von 1889/90 bis 1898 von 68 auf 59
zurückgegangen, die Zahl der Verpflegten aber von 139 519 auf
207087 geſtiegen. Jm erſtgenannten Jahre beſtanden 30 Stationen
mit Ardeitsleiſtung und 42 mit Arbeitsnachweis, im Jahre 1893
aber 34 mit Arbeitsleiſtung und 40 mit Arbeitsnachweis. Bei dieſer
Verſammlung wurde von hoher amtlicher Stelle bemerkt, daß auch
in Sachſen die Freiwilligkeit bald erlahmen werde und die Orga-
niſation der Verpflegungsſtationen zu zerfallen drohe.W Leipzig, 13. Sult (Jugendliche Durchgänger.)
Geſtern früh wurden hier drei 13 jährige Realſchüler aus Graz in
der Aeußeren Halleſchen Straße von der Polizei w J Dereine Schüler hatte 220 Gulden in Papier bei ſich. in Telegramm

der Grazer Sicherheitsbehörde vom 11. huj. hatte dem hieſigen
Polizeiamte angezeigt, daß die drei Schüler ihren Angehörigen in
Graz durchgebrannt waren.

Wetterſchan in der Provinz Sachſen,
Wiederum iſt die Zeit der Ernte herbeigekommrn und mit ihr

derjenige Abſchnitt des Jahres, in dem der Landwirth noch ſorg
fältiger wie ſonſt den Himmel betrachtet und Ausſchau nach dem
Wetter hält. Wie oft geſchieht es leider, daß eine Gewitterwolke,
die vielleicht zuerſt ganz harmlos ſich den Blicken darbot, verderben
bringend über die Felder und Fluren einherzieht, und in wenigen
Minuten die Hoffnung des Landmannes und die Mühen und Ar
beiten eines ganzen Jahres zu nichte macht. Wohl dem, der die
Gefahr zur rechten Zeit erkannte und noch in Sicherheit brachte, was
zu bringen war. Gewiß iſt es auch beſonders in dieſer Zeit nicht
allein für den Landwirth, ſondern auch für unſeren geſammten Leſer
kreis ein Intereſſe eine Ueberſicht über die allgemeine Wetterlage
nicht nur ſeiner näheren Heimath, ſondern auch der weiteren Umgeb
ung zu erhalten, und ſo haben wir uns denn entſchloſſen, allwöchent-
lich unſeren Leſern eine kurze gedrängte Ueberſicht über die Geſammt
Wetterlage in der ganzen Provinz zu bieten und beginnen mit den
bis heute bei uns eingelaufenen Notizen:

9 u Naumburg Zeitz, 13. Juli. Jm Laufe der
verfloſſenen Woche herrſchte in den genannten Kreiſen bei hohem
Barometerſtande heißeres trockenes Wetter bis endlich am Freitag
ein lang erſehnter ſanfter und anhaltender Regen erquickend nieder
ging.

V Mangsfelderkreiſe, 14. Juli. Die Temperatur war in der ver
gangenen Woche eine ſehr wechſelnde. Während in der erſten Hälfte
der Woche, das Thermometer bis auf 25 R. im Schatten ſtieg,
fand in der zweiten Hälfte namentlich in den beiden letzten Tagen
ein ſolcher Umſchlag ſtatt, daß das Thermometer Vormittags nur
8 R. zeigte. Die Windrichtung war eine nordweſtliche, zuletzt eine
ſüdweſtliche. Ein furchtbarer Sturm herrſcht ſeit Freitag Nacht
bis heute welcher namentlich den Früchten an den Obſtbäumen
einen erheblichen Schaden zugefügt hat. Der Regen den der Sturm
im Gefolge hatte, kam recht erwünſcht und zwar für die Herbſtfrucht
war derſelbe von großem Nutzen. Heute, Sonntag, iſt der Himmel
noch ſtark bewölkt, zeitweiſe Sturmregen.

Aus dem Saalkreis Wettin-Könnern, Sonntag, 7. Juli
Himmel mit Sonnenſchein, Nachmittag Himmei bedeckt, windig.

ontag, 8. Juli Heller Himmel, windig, Sonnenſchein, wolkig.
Dienstag, 9. Juli Heller Himmel mit Sonnenſchein, warm, windig.
wolkig. Mittwoch, 10. Juli: Wolkig, Sonnenſchein, warm, windig,
Donnerstag, 11. Juli Himmel klar und hell, Sonnenſchein, trocken.
ritag, 12. Juli Sonnenſchein, Himmel bedeckt, windig, Regen.

onnabend, 13. Juli Wolkig, ſehr windig, Regenkühle.
o. Aus dem nördöſtlichen Theile des Saalkreiſes. Seit

dem vorgeſtrigen Tage herrſcht auch in hieſiger Gegend ein orkan-
artiger Sturm aus N. W., W. und S. W., der in den Obſt-

beträchtlichen Schaden angerichtet hat. Das reife und
unreife Obſt liegt in Unmaſſen auf dem Erdboden und iſt nur zum
allgeringſten Theile zu verwerthen. Die Obſtpächter ſind dadurch
ſchlimm daran.

Theater und Muſik.
Berlin, 18. Juli. Adolph Wilbrandt hat ſein neueſtes

Bühnenwerk dem Wiener Burgtheater zur Aufführung überlaſſen.

Das Vrama, welches einen Stoff aus den Schweizer Unabhängig
keitskämpfen behandelt, führt den Titel „Die Eidgenoſſen“.

Paris 13. Juli. Die Erfolge des „Dannhäuſer“ in
Paris laſſen ſich nun auch in Zahlen ausdrücken. Nach einer ſoeben
veröffentlichten Zuſammenſtellung haben die neun Vorſtellungen des
Wagner'ſchen Tonwerkes 198 968 Francs ergeben alſo
mehr als 20 000 Francs pro Abend.

Weimar, 13. Juli. Der Streit um das Dirigentenpult der
Oper in Weimar hat ein Ende. Wie ein Telegramm meldet, hat
Hofkavellmeiſter Eugen d' Albert nunmehr auf ſein wiederholtes
S die Entlaſſung erhalten. Bleibt alſo Stavenhagen als
Sieger.

Danjero, der berühmteſte Schauſpieler Japaus, ſoll
mit einer großen japaniſchen Geſellſchaft eine Tournée durch
Europa zu unternehmen gedenken.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein Jena der dent Bildhauerkunſt. Max Leſſer,

der Kunſtkritiker des „Neuen Wiener Tageblatts“ ſchreibt: „Seit
mehr als c Tagen iſt die Ausſtellung der Entwürfe zum
Berliner Bismarck- Denkmal dem Publikum geöffnet, und
mit Staunen und Grauen zieht die Schaar der Neugierigen
an dieſer Sammlung von weit über hundert gypſernen Unglücksfällenvorüber. Das iſt ein Jena der dentfwen Kunſt, wie es
ſchlimmer nicht gedacht werden kann. Vierundneunzig Bildhauer
haben ausgeſtellt, viele von ihnen mit mehreren Entwürfen auf ein
mal, und kein einziger iſt darunter, dem man mit gutem Gewiſſen
die Ausführung ſeiner Vorſchläge übertragen könnte. Trotzdem hat
die Jury nicht weniger als zehn erſte Preiſe und dann noch eine
lange Reihe zweiter und dritter Preiſe vertheilt und dafür im Ganzen
achtzigtauſend Mark ins Waſſer geworfen. Denndarauf läuft die Verſchwendung dieſer großen Summe hinaus. Das

kommt davon, wenn man zuviel Geld hat. Ueber eine Million
Mark ſteht für das Bismarck-Denkmul zur Verfügung, womit ſich
denn allerdings etwas Außerordentliches ſchaffen ließe. Wieil aber
vorauszuſehen war, daß die Rückſicht auf Kaiſer- und KönigsDenk
mäler nach den geheiligten Traditionen offizieller und höfiſcher Kunſt
pflege innegehalten werden mußte, daß alſo das Bismarck- Denkmal
in jedem Falle hinter den reitend dargeſtellten Monarchen zurückzu
ſtehen hatte, darum wollte die Jury wenigſtens in Sachen der Preiſe
ſich nicht lumpen laſſen. Es iſt ja am Ende ganz ſchön und gut,
daß ein anſehnliches Stück Geld bekommen haben,
und als Menſchen wie als immer ſtrebend ſich bemühende Künſtler
mögen ſie es auch verdient haben, nur eben nicht für ihre fürchter-
lichen Denkmalsentwürfe. Es iſt unerhört und beiſpiellos, was in

dieſer Konkurrenz geſündigt worden iſt. Es iſt umſo unerhörter, als
die Konkurrenz um das KaiſerWilhelmDenkmal vor jetzt fünf

ahren immerhin einige annehmbare Leiſtungen gebracht hatte.
er Gegenſatz zwiſchen dem damaeigen Niveau deutſcher Bildhauer

kunſt in ihrem jetzigen Tiefſtande, ſofern er ſich in der Bismarck
Konkurrenz zeigt, giebt Räthſel genug auf, und über die eigentliche
Denkmalsfrage hinaus reichen dieſe Geheimniſſe bis in die ver
zweigteſten Faſern der Volkspſychologie hinein.

Ueber ein neues Typhus-Heilſerum berichten zwei Straß-
burger Aerzte, die Doktoren F. Klemperer und E. Levy in der
geſtrigen Nummer der Berliner kliniſchen Wochenſchrift Nachdem ſie
zuerſt Verſuche mit der Milch einer gegen Typhus immuniſirten
(unempfänglich gemachten) Ziege gemacht hatten, bereiteten ſie durch
ſyſtematiſche Jmpfung eines Hundes mit immer giftigeren Aufſchwem
mungen von Typhusbacillen aus dem Blute deſſelben ein Serum,
mit welchem ſie Thiere gegen Typhusanſteckung zu ſchützen und ſogar,
nach Ausbruch des typhöſen Fiebers, von der Krankheit zu heilen
vermochten. Nachdem ſie ſich an ihrem eigenen Körper von der
völligen Ungiftigkeit dieſes Hundeheilſerums überzeugt hatten, gingen
ſie zu Verſuchen an kranken Menſchen über und ſpritzten das Serumun Typhöſen ein. Eine wirkliche Heilung wurde indeſſen nicht er

zielt; es machte indeſſen unverkennbar den Eindruck, als ob das
Serum den Verlauf der Krankheit milderte und abkürzte und ſo ge
wiſſermaßen ihren natürlichen Ablauf ſicherte. „Bei dem heutigen
Stande der Typhusbehandlung“ ſo ſchließen die beiden Forſcher
ihre Mittheilung „bedarf es keiner weiteren Ausführung, daß das
Serum auch bei dieſer Wirkung noch einen weſentlichen Gewinn für
die an Typhus Erkrankten darſtellen würde.“

Der Maler Heinz Heim, ein Schüler Bouguereaus, iſt,
38 Jahre alt, in Münſter geſtorben. Er galt für den größten

eichner der Gegenwart. eim weilte, ehe ihn Krankheit auf das
Sterbelager zwang, meiſt in einem kleinen, weltvergeſſenen Dörfchen
im Odenwalde. Dort lebte er mit den Bauern, half ihnen bei ihren
ländlichen Arbeiten, und nahm nebenbei den Stift oder Pinſel zur
P um die tiefe, herbe Poeſie ihres Lebens in unſterblichen

erken feſtzuhalten. Der freundliche ſtille, gütige Mann wurde
von den Leuten geradezu vergöttert.

Das Helmholz-Deukmal. Die Sammlung für das auf
Anregung des Kaiſers zu errichtende Denkmal des großen Forſchers
in Berlin hat bisher 19947 49 4 ergeben. An der Spitze des
Spenderverzeichniſſes ſtehen die Kaiſerin Friedrich und der Groß-
herzog von Baden mit je 500 die gleiche Summe haben das
preußiſche Unterrichtsminiſterium, Staatsminiſter Delbrück und Herr
A. vom Rath, 500 Francs das Jnſtitut de France gewidmet. Die
Sammlung dauert fort.

Heer und Marine.
Das preußiſche Kriegsminiſterium hat bezüglich der aktiven

Dienſtzeit der Volksſchullehrer endgiltig beſtimmt, daß bei
Heranziehung derjenigen Lehrer, die bereits angeſtellt ſind, in dieſem
Jahre noch nach den bisherigen Beſtimmungen zu verfahren iſt.
Betreffs der noch nicht angeſtellten Lehrer iſt bisher noch keine Feſt
ſetzung getroffen worden. Vom nächſten Jahre ab ſoll den Volks
ſchullehrern die Möglichkeit des einjährigfreiwilligen Militärdienſtes
gewährt werden. Doch ſind die deswegen eingeleiteten Verhandlungen,
an denen auch die Schulverwaltungen betheiligt ſind, bisher noch zu
keinem Abſchluß gelangt.

Bei acht. Armeekorps werden demnächſt umfangreichere
Uebungen mit gemiſchten Waffen ſtattfinden. Der Uebung
des X. Armeekorps, die am 15. ds. Mts. auf dem Truppen
Uebungsplatz Munſter in der Lüneburger Heide beginnt, wird
unter anderen höheren Offizieren auch der Kriegsminiſter General der
Infanterie Bronſart von Schellendorff beiwohnen, der,
um an dieſer Uebung des früher von ihm kommandirten Korps theil
zunehmen, ſeinen Urlaub für einige Tage unterbrechen wird.

Sport und Jagd.
Wegen des als Abſchluß der ſog. „Dresdener Woche“

vor Kurzem veranſtalteten Fernrittes Dresden-Leipzig, bei dem
mehrere Pferde verendeten, hatte der neue Leipziger Thierſchutzverein
Strafantrag gegen die betheiligten Offiziere beim Ober
Kriegsgericht geſtellt. Jetzt iſt dem Verein ein Schreiben zu
gegangen, worin das Ober- Kriegsgericht ſich für unzuſtändig erklärt,
zugleich aber mittheilt, daß die Petition des Thierſchutzvereins dem
Kgl. General-Kommando zur Erledigung überſandt worden ſei. Der
Entſcheidung des letzteren ſieht man mit großer Spannung ent
gegen.

Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen hat dem „d utſchen
Sport“ zu Folge das Protektorat über die „Erſte Sächſiſche
Pferdezucht-Ausſtellung“ übernommen. Das Unternehmen
iſt nicht allein der erſte Schritt zur Beförderung der Zucht edler
Pferde, ſondern dieſe Ausſtellung wird durch ſeine Neuartigkeit
und ſeine abwechſelungsreichen Vorführungen für Dresden noch
nie Dageweſenes bieten. Während die Pferde Ausſtellung einen
Pferdemarkt im Großen bildete, deſſen Abhaltung Jahrzehnte hin
durch ſich als nützlich erwieſen, iſt die neue Ausſtellung nichts von
alledem. Dieſelbe wird auf dem Terrain des Rennplatzes ſelbſt ab
gehalten und die ſächſiſche 7pt edler Pferde jetzt und in Zukunft
zur Darſtellung bringen. in beſonderer Theil der Ausſtellung
wird die Prüfung der Leiſtungsfähigkeit der edlen Pferde
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in den mannigfachſten
Sattel ſowohl auf dem Reitplatz wie im Terrain, zur Vorführung
bringen, und das neu importirte Zuchtmaterial, ſowie das in Sachſen
bereits vorhandene ſoll gleichzeitig unter freiem Himmel in Koppeln
zur Ausſtellung gelangen. Die Verlooſung dieſes Materials durch
eine Lotterie, ſowie Veranſtaltung einer Vollblut- und Halbblut
Auktion im Großen, wird den Abſchluß bilden.

Vermiſchtes.
Der Attentatsverſuch auf den Berliner Polizeioberſten

Krauſe hat zwei Metallarbeiter einer kgl. Fabrik in Spandau in
eine recht unangenehme Lage gebracht. Die beiden
ſtrekſamen jungen Leute beſchäftigten ſich in ihren Mußeſtunden gleich
falls in ihrem Beruf und verſuchen ſich in Erfindungen oder me-
chamſchen Verbeſſerungen. Da war es nun einem biederen Nachbar
aufgefalken, daß aus dem Schlafzimmer beider noch in ſpäter Abend
ſtunde Geräuſch hervordrang, das von Hämmern und Feilen herzu
rühren ſchien. Er ſchöpfte Verdacht und theilte ſeine Wahrnehmungen
der Polizei mit. Dieſe nahm nun in Abweſenheit der Leute eine
h der Wohnung vor. Man fand auch verſchiedenes
rohes und bearbeitetes Metall; die Verdächtigten vermochten aber
mit Leichtigkeit nachzuweiſen, daß ſie keine MordInſtrumente
fabriziren wollten, ſondern auf nützlichere Dinge bedacht wären, auf

Verwendungen im Geſchirr, unterm
feſter, deutſcher Landweizen guter 138-143 mittel 130--136
Pringer 123 130 engliſcher 127--137 Weißweizen

ark, Rauhweizen 123--133 ausländiſcher guter 143--146
mittel 140--143 geringer 137--140 Roggen feſter, inländ-
iſcher guter und hieſiger Landroggen 124--126 mittel 123--124
Mark, geringer 121-123 ausländiſcher guter 123--124
mittel 121 123 geringer 120--121 Gerſte ſtill, hieſige
Chevaliergerſte netto Landgerſte Futtergerſte und
geringe ausländiſche 96--102 Mark, Hafer ſtill, inländiſcher guter
und hieſiger Landhafer 130--134 mittel 127--130 geringer
124-127 ausländiſcher guter 127—-131 mittel 123--127
geringer 120-123 Mais, bunter amerikaniſcher 115--116
runder Viktoria Erbſen C per 1000 Kilo-
ramm netto. Gedarrte Cichorienwurzeln, grwanwepr
1,50--11,00 ungewaſchene 10,00 Gedarrte Runkel-

rüben, gewaſchene 10,00--00,00 un gewaſchep 3,50--0,00
rima Kartoffelſtärke und -Mehl 17,25--17,50

Rapskuchen 9,90-10,30 per 100 Kilogramm. t
Nordhauſen, den 14. Juli. Getreidebericht von

Wedekind Co. Endlich wurden unſere Fluren durch das ein
getretene Regenwetter erquickt, hierdurch wird ſich noch manche Saat
erholen. Auch auf das Getreidegeſchäft blieb der u nicht ohne
Einfluß, ſchiebt ſich doch die Ernte wieder einige Zeit hinaus, ſo daß

Magdeburger Getreidebericht vom 13. Juli. Weizen Börſe von Berlin vom 15. Juli.
Fondsbörſe. eröffnete die Börſe in ſchwacher

Tendenz, was man ſowohl mit hieſigen als auch Wiener Realiſi
rungen in Zuſammenhang brachte. Günſtige Berichte vom ameri-
kaniſchen Eiſenmarkte in letzter Woche blieben hier wirkungslos und
waren Eiſen- wie auch Kohlenaktien matt. Fonds ſtanden
unter dem Druck von Paris. Jm Eiſenbahnaktienmarkt
italieniſche und öſtliche deutſche Getreidebahnen matt. Schweizeriſche
Bahnen gut gehalten. Prinz Heinrichbahn behauptet. Warſchau
Wiener gedrückt. Schifffahrtsaktien ſchwach. Türkenlooſe feſt.
CanadaPacific behauptet. Jn zweiter Börſenſtunde Schweizer Nord
oſtbahn anziehend, Mittelmeerbahn beſſer, TruſtDynamit anziehend.
Mexikaner behauptet. Banken, Montanwerthe und Fonds ruhig.

Produktenbörſe. Beſſere Witterungsausſichten und flaues
Amerika drückte auf den Getreidemarkt. Weizen und Roggen weſent
lich billiger. Beide nur wenig umgeſetzt. Hafer nachgebend. Rüböl
ziemlich feſt. Spiritus niedriger.

Weizen: loco 140 154, Juli 149,75, Sept. 747,75, Okt.
149,50, Tendenz beſgſtigt, Roggen: loco: 119 126, Juli
123,50, Sept. 127,50, Oktbr. 129,00, Tendenz: flauer. Hafer:
loco: 124--149, Juli 131,75, Sept. 126,50, Okt. 125,50. Tendenz
matt. Gerſte: loco: 108-- 156, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Juli 43,80, Sept. 43,80, Tendenz: ſtill.
Spiritus: (70er Waare): loco: 37,90, Juli 41,50, Aug.ie es welche ſie dann Patente nachſuchen wollten. Gegen den Denunzianten ſ die alten Vorräthe wieder mehr Beachtung finden. Dazu kommen

auer wollen ſie jetzt wegen Verleumdung klagen. noch die anregenden Berichte der auswärtigen Märkte. ir notiren 41,50, Sept. 41,80, Oktbr. 41,20, Tendenz: flau. (50er Waare
ein Ein ſonderbarer Fall von Deſertion iſt in einem in der bei leidlicher Nachfrage Weizen 1400--14,70 Roggen 12,50--13,00 loko: Petroleum: loko 22,10.iſſen Nähe von Amiens ſtehenden Regiment vorgekommen. Vor Mark, Hafer 13,00—13,50 c. Gerſte 12--13 v. 100 kg.
hat längerer Zeit verſchwand der Soldat Grand; alle Nachforſchungen Sangerhaufen, 13 Juli. Amtliche Notirung.) Weizen
eine blieben erfolglos. Man nahm an, daß Grand nach dem Aus 13,00--13,50 Roggen 12,00--12,50 Gerſte 10,00-—-12,00 Zutkerb eri gte
nzen lande deſertirt ſei. Kürzlich wurden einige Soldaten mit der Aus- Hafer 12,00--12,70 Heu 2,00 Stroh 3,00 Kartoffeln
Denn beſſerung eines Baracken Daches beauftragt. Sie gelangten 8,00 c. per 100 Kilogramm. Magdeburg, den 15. Juli 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Das auch an einen Schornſtein, in dem ſie einen faſt bis London, 13. Juli. Wollauktion. Preiſe feſt, gute Kornzucker, exel., von 92 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,40—28,20,
llion zum Skelett abgemagerten Mann ſitzen ſahen, der kein Anderer Konkurrenz. neue Ernte 10,76 10,85. Stimmung: ruhigt ſich als der Vermißte war. Dieſer berichtete, daß er aus Abſcheu Viehmärkte Borneo gehe Sente Nah I. Brodatt Feauſto l. a2
aber vor dem Soldatenleben habe deſertiren wollen er habe jedoch nicht Nachprodnukte excl. 760 Rend. 7,00—-7,80. per Juli 9,80 G, 9,85 B
enk den Muth gehabt, die Baracken zu verlaſſen. So ſei er in den Paris, 11. Juli. Viehmarkt. Zum Verkauf ſtanden Tendenz ruhig. v e So So ounſt Schornſtein gekrochen, von wo aus er ſich Nachts regelmäßig in den 2328 Ochſen, 551 Kühe, 152 Stiere, 1859 Kälber, 14 116 Hammel, BroJraffinade z ten eää, G, an

kmal Hof begab, um ſeinen Hunger von dem Küchenabfall, der dort auf 4402 Fettſchweine. Erzielte Preiſe Gem. Raffinade mit Faß 22,76 23,90. Stimmung ſtill.
ckzu gehoben wurde, zu ſtillen. Der Mann wurde in faſt hoffnungs Ochſen I. Qual. 1,54--1,62, II. 1,44, III. 1,24--1,34 Frks., b den 15. Juli. VW 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
reiſe loſem Zuſtande nach dem Militairhospital gebracht. Kühe 52 1,62, 122-1,32 Hamburg, den 15. Juli. Vorm. Eig. Dr richt.
gut, Henſchreckenplage in Afrika. In den „Daily News“ lieſt Stiere e I 36—1, 139, 106--1,22 Butermarg e en e eng Weodntt.
ben, man als Ergänzung unſeres neulichen Berichts: „Von der Mandera Kälber v 210--2,12, 1,90, 1,56-1, uli 98217,. Httober 10,272 Tendenz: ruhig,
iſtler Miſſton im deutſchen Oſt-Afrika iſt ein Brief eingetroffen, welcher Hammel 2,00--2,10, 1,86, 1,56--1,66 uguſt 9,95. Dezember 10,47ij,.
ter über die furchtbare Heuſchreckenplage, welche die Gegend heimgeſucht Fettſchweine 1,50-1,60, 1,339. 1,26--1,30s in hat, die folgenden Mittheilungen macht: Die Mais und Bohnen ammelfelle 1,35-—5,25 Frks. Der Verkauf war für Schweine gut,

als felder find jetzt vernichtet. Es wehte ein ziemlich ſcharfer Wind. Plötzlich für die anderen Arten ſchlecht.

fünf erſchien am Horizont eine kleine Wolke. Je näher ſie kam, deſto dichter r 2 m Jatte wurde ſte, „Jch war mit den Miſſionsknaben auf dem Felde. Mit Ruff. konſ. Eiſenb.Anl. Ser 4 103,00 Erfurter Bank 4 arpener Bergbau 2 „[I155,10
uer einem Male erhob ſich der Schrei Heuſchrecken, Heuſchrecken Ruf Orient-Anletde ir. 660 Gothaer Srund-Ereditbant es erinann Sisf. Riß 5 168 earck Spaten und Rechen fielen zur Erde. Jeder wünſchte nur, daß die Coursnotirungen ze. gieeiei-“..::. 4 ſräre e än. iel es
tliche Schwärme vorüberziehen würden. Der erſte that es, aber der zweite Nuff. Boden Kredit 5 Leipziger Bank s 1400 bz. Hildebrandt Mühlen 16ver W S e herd Wo und vie de nieder. Wie eine der Berliner Tee d ar ſorz3 m des Feditanſtait s Dorder Sitten gew

alles niedermachende Fluth kamen die Heuſchrecken über die Plantagen. vom 14. Juli. 2 Uhr Nachmittags. do. Sentr.B.-Pf. l. S o agdebg. Bantverein. rraß Die Weiber rangen die Hände und glaubten die Inſekten ſortſchrecken et ehe iseo: a We d e bin iögeo anthonite Aſgergicren (10 3860
der zu können. Aber vergebens. Jm Lande herrſchte ſo ſchon große Preußiſche und deutſche Fonds do. Hyp. Pfdbr. 1879. 41, 104,00 Meininger Hypothekenbank. 6 127,00 G RKette Dampfſchifffahrt 11 88,00 G

ſie Noth. Jetzt ſterben viele Leute Hungers. In einem Orte bei v do. do. 1878 4 r 735 u Creditbank. u I e Zuckerfabrik Ji i 143,50 SLauchhammer conv. J 2irten Mpwapwa ſind 46 von 50 Einwohnern an Mangel geſtorben. Vor Deutſche Reichs Anleihe 4, [106,00 S e h h
urch Lyr Wochen war ich in c W wo neun Erwachſene von ſieb 3h u 6 i wä: 77 83 aredit a. in u e e 1 2bem, zehn in einer einziger Woche an Hungertod geſtorben waren. Im t n z r t nenham ganzen Lande hungert man. Bis jet habe ich noch einige Nahrungs o eonf. Egaats an. e d o S e un e o. r
gar mittel darreichen können. Nunmehr ſind aber unſere Vorräthe er 25 Staals Sqh Sch z u 7 e B. 22740 z Harner).. 35 m Tigtdan S vyrrs

äyf 3 4 l 2 do. e e o. t.Pr.eilen ſchöpft. Was ſoll dann aus unſeren hundert Miſſionskindern werden do. Prämien Anleihe C u vo GoldJnveſt.-Anl. l 4i Resliredit Bank 4 145,00 G Magdebg Baudait et 2173,00 G

der net n i. z 103,29 S a,: es G Farene e ro 5 7 T e 29agen Letzte Draht und icht Seite SiahtAnsge... kiſenbahnStamm u. Stamm S ſwe We e 15 etdebtet gietbetehn.. See ou raht un Fernſprechnachr ch en. Sie er PrioritätsA ti Schaffhauſ. SankVerein. 6 [141,40 G Malzerei Wrede 920t er 3 do. do. v. 1892. 3 u ten. Schleſiſcher Bank Verein. 129,50 G Marienhütte b. Kotzenau 1 71,00das Köln, 15. Juli. Der frühere Reichstags abgeordnete Nagdeburger Stadt Ani 102 ſriteſre i Weimariſche Bant conv.. St enden S Sqhwerte eonv. 9 4906
ge Auguſt Reichenſperger iſt der „Köln. Volks. Ztg.“ zufolge, wWeiner. Stadt An v Sufg 1er29 agen Maſteigt e 7025 h

tigen ſchwer erkrankt und geſtern mit den heiligen Sterbeſakramenten e e z n 321498 Induſtrie Papiere. Phönix B.-Act. Lit. A. 6 142,75

S h 2 r 7 do. abgeſt 10 154,00 GW verſehen worden. Heute Morgen war eine leichte Beſſerung ein a u. üieiiicüfse: 3 106,30 n Eiſ. 28 ren Piuto, Sergwert J
5 ur U. Reumär e. 24 u e eeeee 3 3 ividende 8 5 141,50ü getreten. do. neue i 1o280 Eubec Süchen exci JA.-G. f. Anilinfab jo ſ322 e er. Moſ. Se--7: 30für 2 r r. Pomm. Maſch. conv. 4 79,90 BL C l. 4 7 M nz L d shafen 43 119,50 A El e 7 gke 6 i rKattowitz, 15. Juli. Auf der Grube „Totenkopf“ auf n n r r r z reriſt, Antonienhütte ſind am Donnerstag drei Arbeiter durch S do. J z Odeenßehge eldoeet Fr. 5 Anpatter Zohlen 2 7870 do. Zucerf........... s57 die Exploſion einer Dynamitpatrone getödtet. Es wird ver 2 n. zu 101/30 e S do. Str. 12000 der 0 ine vie -sf. 83 u

2 i i i i i e aalbahn 053,25 Berliner Bock i. 159,75 t ichen muthet daß ein Arbeiter mit der Patrone unvorſichtig umging. Poſenſge, 2,, [101 do. St.Pr. 120/60 n re 12 a eereee u 2 0
hren Jſchl, 15. Juli. Ruſtem Paſcha wurde geſtern vom enoge h Ioi so r 3, 8rinerei aunige 337 do St. Pr..j e e n rn e e e r 9n gaiſer von Heſterreich empfangen r t e en e u c e et na g iſche, altlandſch.. a loo, Teplitz abgeſt. i atweil 217,00 r e 570.de Paris, 15. Juli. Das Nationalfeſt iſt ohne jeden Zwiſchen er c e ccheeeeileee d. Le er. ln efall verlaufen. Seſtpreußiſoe zeig zu 122 Buſch er z do. Thierg. Baugeſ. 193,90 e rn St. Pr.auf Rom, 15. Juli. Geſtern fand eine Pulverexploſion See wäre 6 Dur e erh. e eäüani: |8 rhers in der Nähe der Tivoliſtraße ſtatt. Viele Häuſer ſind beſchädigt und S Freußiſche 108,20 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 5 111/80 G WBonifazius Bergwerk 0 00 Teuſt Neuen 10 146,75

2 t S Saächſiſche 4 105,20 Kaſchau Oderberg. 4808,00 Chemnitz. Maſch. Zimm. I116,50 Veloce Dampfſchiff Act. 3 6425des die Fenſterſcheiben geplatzt. Es herrſcht große Erregung. S her 12250 re 2 St ESoneordia Vergwert 4 130500 5 Feſteregemn e s l 50
v Madrid, 15. Juli. Nach einer Depeſche aus Havanna J e Peſterreiqh. Rordweſttahn: r 7 Ia e nisHerr e n n du ver NuevitasHueriorhioni und j. San iees:: de e 114 De e än. 5 ſez25 (Seifer Maſchinen 20 28600
Die ie Velegraphenleitung Ruevitas zerſtort. do. Staats-Rente 3898,70 vangor Dombrowo Dortmund. Brgb. St.-Pr.Kursk Kiew. do. Union St.-Pr., 169,003 45 R St tsb h S eVolkswirthſchaftlicher Theil Auslindijche don e e VehelCourfe.

arſchau Wiener /2287, Eiſenh. Thale St.Pr. 75,00i G tt bah l. e 7 7 Maſch. d t 11iven o wir hſchaf icher hei t De h n e e es 127/90 72 Srivarvieont es ſs
Buen.Aires GoldAnl. 5000 5 34,30 do. Mittelmeerbahn. 94,10 aggenauer Eiſenwerk. o 34,00 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,00bei M Chilen. Gold Anleihe 1889 4, 99,00 Zurembg. Pr. Hnr. 3 83,70 B do. convertirte 38,00 G Platz 100 S. 8 T. 77700z Magdeburg, 13 r r en der ver u W Sordeſtahn.. so e h en e iörhe ne s m. ſtogeo

45 e a J e ba a iger Ucke e ſterdam 100 fl. „90gangenen Wche) Weizenmehl peſter Auszu O und 1 3000 es. ad hen Daynh-:.: u e Sreretee Werte u St Pelte van 100 Fr. r
r bis 3400 amerilaniſches Patentmehl 9900 32 00 tieler und 33 Veſtſicilian. Bahn. 364,00 Zrgte Serp e. x m and. Sir

lks onopolAnleihe. inen. 90,0 ſtrl.ſtes altonager Auszug 26,00--28,00 A. hieſiges 23,00--25,00 A. kieler 00 W e r o 1o08/30 gen i 10 T. s10021,00--23,00 Ac, holſteiner und altonger 000 21,50-—24,00 talieniſche Rente 59 589,90 Bank- Actien. do. Brückenb. conn. 130,60 Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. I68,00
Weclenbirget z r r 00 a v dir c tthweſger und W wer 88 Dividende 1893. t

rovinz Sachſen je nach Qualität und Marke 19,50 22,50 A. do. do. 1890...... e 94,40 Berg Närk. B. i. Elberf. 7 143,50 gßere t h är eh ee ee u du Schluß Courſe.III. 12,00--13,00 Roggenme r. 0-1 berliner, potsdamer Horn Staats- An 88 3 192 n ndenz: flaue und altmärker 17 60 1900 mecklenburger und priegnitzer 17,50 Deſter Gold Rente i r r weg. eu/. e n o n 01
hird bis 19,00 A., hieſiges je nach Qualität und Marke 17,00 18,00 M do. PapierRente. 4 100,25 Bremer Bank Markt. 5 7 Ung. Goldrente e eeeeseeeee 727 Oſtpreuß. Südbahn 98,00
T I. 15091600 I. 1400--16,60 Weitzengries mehl e e rege gen. r a in“: S Sag Wekt dahin 287T e onver rken 7 arſchau-Wien eder, 90 17,00--18,50 0 16,00--17,00 I. 14,00--16,00 em. St.-Anl. IT.-VIII. 4 es. 0 Darmſtädter Bant. St iss,10 Suſchtierader 293.90 Bochumer Gußſtahl 157,75

e 5 i St. Preil e e h o e t e h r el 14 n et e etW en 2 168,70 I Darxpener Kohlen 5,kleie, gute inländiſche Handelswaare 8,00--9,50 Weizen Auf konſ. Anl. I880er 4 161,80 do. n 7 re Denaſet h i e e
kleie, grobe 8,00-8,25 feine 8,00--9,00 A. per 100 Kilo d e e er 54 77 e a L Slopdgramm netto ohne Sack. Rüböl, roh 45,00 47,00 Al., raffin. d enb Anleihe 4 102/00 o. e e e r er ank e 59 mb. Packet r 125e 48,00--49,00 per 100 Kilogramm netto ohne Barrels. 2. ken Etſend Aner Bl e geren un r i Canadg Packne-- -tgotegs

dem

ein Ein junges Mädch. von 20 Jahren, Als Per 1. Sept. wird auf einem Gute Land u. Stadtwirthſchafterin Eineädch. vo r i u. arterre Wohnung zu ver-zu- welch. ſeine Lehrzeit auf ein. gr. Ritterg. weite Ram ſell unweit Halle ein junges Mädchen Kochmamſells, Stützen, Ver miethen Vhekeaſe 24. [8478
Irt reendet, ſucht z. 1. Okt. Stellung als 3 4 4 zur Erlernung der Wirthſchaft unter känferinnen werden geſucht und Näheres Steinweg 16
en FIamsell findet ein williges, fleißiges Mädchen, direkter Leitung der Hausfrau bei nachgewieſen durch Pauline5 was ſeine Lehrzeit beendet, Stellung auf Familienanſchluß geſucht. efl. Off. Fleckinger, Ranniſcheſtraße 5. 23

Der Brüd 1nt- auf ein. mittleren oder größer. Bauerng. Rittergut Schnaditz unter A. F. 1770 an Haasenstein x ru erſtraße 4
unter direkt. Leit. der Hausfrau. Werthe bei Düben a. d. Mulde. [8515 Vogler, A. G., Halle a. S. er Landwirthſchafterinnen erhalt. b. iſt eine Etage, 5 Vorderzim., 1 Hin

hen Offert. erb. unter Z. 8516 an d. Exp. beten. [8443 hoh. Gehalt ſof. u. ſpät. Stellen d. terzim., Entreezim., Mädchenk., Corr.,
d. Ztg. beh. Weiterbeförd. ſend. z. wollen. Pauline Fleckinger, Ran- Speiſekammer nebſt Boden u. Keller,ch e Auf Rittergut Wallhausen z ſchenten T Zum 1. Oktober wird auf einem Ritter (Ei W wi niſcheſtraße 5. [8406 X ſowie das dazu gehörige ZwiſchenſtockZum 1. Oktober d. J. ſuche eine er i Eiſenbahnſtation) wird zum 1. Okt. eine üglin 1. o J. X werk, 1 Tr. hoch, letzteres vorzüglichler gute bei Weißenfels eineeit fahrne 22 Il Wirthſchaftsmamſell X für Contor und Lager geeignet,och Ramſell, jüngere re Rlamſe geſucht, welche tüchtig iſt im Kochen und X 1. Okt. z. vm. Näh. im Bureau II. Et.

en eſucht, welche in der Milchwirthſchaft i.in welche in der bürgerlichen und feinen n alken andern Zweigen der Landwirth ſche ittel alt 300 z ermie ungen. ittekindſtra e 10 neben Bad
on Küche perfekt iſt. Jahresgehalt 300 C ſchaft erfahren iſt. Gehalt nach Ueber Frau M. Rödger h Wittekind

Bewerberinnen wollen unter Bei i ifügu 77777 errſch. 1. Et., 6 Z., Balkon, Gartenbab einkunft. Offerten unter Beifügung der 5 Gnft fügung der Abſchrift ihrer Zeugniſſe Zeugnißabſchriften ſind unter Z. 8429 Tücht. Landwirnhſchafterinnen röſtere Ränmlichteiten zu Bureaus nutzung, 1. Oktober zu vermiethen. [842ng melden unter Adreſſe 846 in der Exp. d. Ztg. niederzulegen. [8429 erhalten gute bleibende Stellung paſſend, auch für Rechtsanwälte, am Markt,
de Frau. Geh. Oekon.Rath Sänbderlich, durch Frau Anna Vleckinger, ſofort zu vermiethen. [(8498) 3 Wohn. zu 53, 50 u. 26 Thlr, z.Gerlebogk bei Gröbzig. kl. Ulrichſtraße 8 part. [852 Näheres Große Märkerſtraße 23 verm. Taubenſtr. I 1 Treppe. 81
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Massenauflagen

c

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich den

Herren Landwirthen
zur eleganten Ausführung von Visitenkarten,

Verlobungs- und Vermählungs-Anzeigen, Trauerbriefen,

sowie zur Ausführung aller geschäftlichen Drucksachen,
wie Mittheilungen, Briefbogen, Couverts u. S. W. U. S. W.

bei billigsten Preisen.

e re Twagen Otto Thiele m d en n dte
staatlich anerkannte und zur
Ausstellung von Zeugnissen
für den ein jährig-freiwilligen
Dienst berechtigte Realschule
nimmt jederzeit neue Zöglinge auf. Kleine
Klassen, energischo Nachhilfe Zurückge-
bliebener. Pwpfohlen durch dio Herren
Geheim. Regierungsrath Poel
in Krſurt, Geh. Regierungs-rath Breslau Oberbürger-
meister a. D. von Erurt, jetzr
in Sachsa, Königlicher Land-
rath Schaeper in Nordhausen,
Fabrikdirektor C. Lutze und
Kaufmann Laval, Magdeburg,
Kaufmann Kranige und Rentier
Wächter, Halle a. S. Buch-z druckereibes. Schneider, Sanger-n edcg e h Se eheGothaer Tebensversicherungsbank.

(Aelteste u. grösste deutsche e Anstalt.)
Versjcherungsbestand am 1. März 1895: 676 Millionen MarK.Vusgezahlte Versicherungssummen seit 1829: 256 Millionen Mark.

Vertreter in Ia (Sanale): 18506

Dr. Wilhelm S 25.

durch den Direktor Rhotert. [8214
h

10,000 Mt. ſichere Hypothek
ſoll wegen anderweit. Unternehmen mit
Damno verkauft werden. Adreſſen ſind in
der Exped. dieſes Blattes unt. Z. 8509
niederzulegen. [8509

An u. Verkäufe.
Verpachtungen.chen.

Die diesjährige Nutzung
a. auf dem UnſtrutDeiche,
b. am Hellerbache in Heldrungener 7c. 3 Ven Plateaus und an den Kanal ß 01 n Wol e n e

dämmen in Reinsdorf-Schönfelder

Flur doppeltbreit, Meter von 60 Pfg. an.d. an dem rechts ſeitigen Damme an der
Gehofener Grenze in Reinsdorfer
Flur, und

o. an dem rechtsſeitigen Kanaldamme
in Donndorfer Flur,

ſoll und zwar
ad a und b

Donnerstag, den 18. d. Mts.
Vormittags 11 Uhr

im RathsKeller zu Heldrungen,
ad c, d und o

Freitag, den 19. d. Mts.,
Vormittags 11 Uhr

in der Mier'ſchen Reſtauration hier-
ſelbſt unter den in den Terminen bekannt
zu machenden Bedingungen verpachtet

werden. [8386

zu ſehr billi

Jnh. Weiss
ich 105 al

t

Zur Ernte!
empfehlen

Rud. Niemann Nachf.,

Kleiderstoffe,

Bucolksiims,
Ein Poſten Reſte und einzelne Hoſen

gen Preiſen. (18537

r

e a. S am Fat
Artern, den 8. Juli 1895.
Die Perbandskaſſe für
Kegulirung der Anſtrut,

Facobi.

E. gut erh. farb. [8522
Sriden-Robe

ür mittl. SFig. paſſ., ſof. zu kauf. geſucht.

ffert. abzu in der Exped. v t
un 8522Obſtverpachtung.Die ſtwen pacht Billig g zu verkaufen

Obſtpflanzungen ſoll am Schmeerſtr. 17 im Hofe
Dienstag, den 23. d. Mts., Theile einer LadenEinrichtung

Vormittage 10 Abr- 1 W 1 faſſend,im, Gaſthaus zur StadtBraunſchweig“
hier öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 1 Kaſleerollsiev,

1 grosser Mörserihn et innere re1 Backtrog mit Gestell,
Obſtverkauf. 1 MohlKarre,

1 schrotleiter, [8535Die diesjährige Hartobſtnutzung der Wäschestützen,
Rittergüter Vitzenburg, Reinsdorf, Grosse braune Einmachetöpfe.
Weißenſchirmbach, Kleineichſtädt und
Oberſchmon ſoll am [8518 2Freitag den 19. Jnti, Rhön-Schafe u. Börke

nachmittags 3 Uhr (Schwarzköpfe) beſter Race mit feſten
im Gaſthofe zu Vitzenburg meiſtbietend Naturen, zur Zucht, verkauft [8188
gegen gleich baare Bezahlung verkauft Küstner, Rothesſchloß,
werden. Helmershauſen, Rhön. (Poſt u. Telegr.)

170 Stücks Hammellämmer
findet Mittwoch, dtwoch, (RNambouillet), 60 Stück1 Uhr daſelbſt ſtatt.
Termin.Termin HammellämmerDurchſchnitts ln

Chile-Salpeter 15--160 (halbengliſch), Durch
Lieferung ſofort Herbſt und Sie 896 65 bis 70 Viſd- verkauft [8508

17. d. Mts. Mitt.
Bedingungen im

M. Vaeger, Amtsrath.

billigſt. Offerten A. S. 175 poſt- Rittergut Vders leben
lagernd Halle g. [8513 bei Frankenhauſen. [8508

DieN Buehdruckerei Otto Thiele
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich zur Anfertigung von

(Rotationsdruck)
für Prospecte, Preislisten, Broschüren u. S. W.

bei

V äusserst billigen Preisen.
Preisanfragen werden umgehen erledigt.

2 Mittel. 1 Fl. 1

Gegen Rothlauf Grimmo

der Schweine 8507
empfiehlt altbewährtes ſicher wirkendes

6 Fl. franko 6
Apotheke Rastenberg (Thür.)

Inventar Auktion.
Jm früher G. Planert'ſchen Gute

zu Oberteutſchenthal verkaufe ich Frei-
tag, den 19. Juli, früh 10 Uhr an-
fangend, meiſtbietend gegen baare Zahlung
folgendes lebende und todte Wirthſchafts
Jnventar.

gip Verkauf kommen
4 Pferde, 3 Ackerwagen, 1 kleiner

Wagen, 2 Kutſchwagen, Pferde und
Kutſchgeſchirre, eine Dreſch-, Drill-Hack und Häckſelmaſchine, Pflüge,

ein Dreiſchar, Krimmer, Eggen e.
zwei Geſindebetten, Dezimalwage,
Molkereigeräthe und noch viele andere

Gegenſtände. [8415Halle a/S., den 11. Juli 1895.C. RKummeit, Laurentiusſtraße 9 II.

Offene und geſuchte
Stellen.

Für ein größeres landwirthſch.

welches onUnternehmen, 130

Familie iſt, gut rentirt u. inſchöner Gegend, werden [8529

welche dasſelbe ſpäter mal ganz
übernehmen köunen, da jetziger
Jnhaber kinderlos. Geſammtwerths 000 Mark, jetziged. Hälfte. Off. sub H. s. 1 c
Haasenstein Vogler A.G. Magdeburg.

Jerwalter- Geſuch.
gen Einberufung zu a mili

täriſcher Uebung wird für 1. Auguſt ein
nicht zu junger, thätiger Verwalter
geſucht. Vor perſönlicher Vorſtellung
werden Zeugnißabſchriften erbeten. [8517

Rittergut Caaschwitz
bei Köſtritz (Reuß j. L.)

Verwalter.
Junger Landwirth, aus guter Familie,

24 Jahr alt, ſucht, ſeſtüst auf gute Zeug-
niſſe, zum I. Oktober d J. Stellung als
erſter oder alleiniger Verwalter. 8413

Offerten unter a. V. 82 poſtlagernd
Geithain i. S. erbeten.

an die Exp. d. Zeitung erbeten. [8536

erl. Fam.-Anſchl. wie e Off.

RUD9 L F e S

1 od. 2 Theilhaber geſ. e h

Buchdrucbkerei Otto Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller Kaufmännischen Drucksacohen

wie lIlittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

U. 8. W. U. 8. W.
X X bei billigsten Preisen. X X

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

e eecccdcdceverheirathete Oberſchweizer de de d h Rinne
ohne Kinder, welche ſehr gute jun ges Rtüd chen
beſitzen, ſuchen ſofort oder ſpäter Stellung
durch Oberſchweizer Immler in Reins- aus anſtändiger Familie, welche ſchon in

dorf b. Plauen i. V. [8482 r a e und SEin älterer Oeconomieverwalter, i et mit zuzugreifen. Lor
welch. gute Zeugniſſe beſeg u eng a en II. (8332
Off. unter 8221 a. d. Exp. d. Ztg. Sut- eStumsdorf. K. Toutsohebein.

re en vinsingoteven C Zur Erlernung des Haushalts, als
Anleitung im Kochen finden jungeOrkonomie-Polontgair z We radeMädchen freundl. Aufnahme. Jährl.

oder kräftiger Lehrling bei vollſtänd. Penſionspreis 500 c. Gefl. Offert. erb;
Familienanſchl. ſofort Stellung. Beding- Fran Forſtſeeretair MWockhorw.
ungen nach Uebereinkunft. Goslar a. Harz. (8102

Fr. Appelt.Höherer Beamter mit proviſoriſcher Eine Köchin,
kurz vor der definitiven Anſtellung, durch gute Zeugniſſe empfohlen, geſucht

ſucht 300 Mark gegen Schuldſchein zum 1. September oder 1. Oktober von
von 360 Mark außer Zinſen, fällig 1. April

1896. Fr. unter Z. 8404 an die
Exp. d. Ztg. [8404

Cin gebildetes Mädchen,
im Nähen, Plätten, Servieren geübt und
gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht Stellung in
feinem Hauſe. Gefl. Offert. unt. Z. 8536

Fran Geheimrath Sehwartze,
Uleſtraße 4.

Suche für 1. Auguſt ein junges
kräftiges Müädch en Snve
zum Erlernen der Küche, unter
günſtigen Bedingungen. [8531

Fran Loth Böttchers Hötel,
Neuſtadt a. Orla.

Mamſell-Geſuch.
Suche ſofort eine tüchtige Mamſell.
Rud. Kötscher, Gutsbeſitzer,

Wenuungen bei Carsdorf. [8521

Von Mittwoch, den 17. ds. Mts. ab ſteht ein
großer Transport der beſten

„Bayeriſchen Zugochſen
ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. Vrrüednmann,
Halle a. S., Marienstrasse 24,

e

Junges geb. Mädchen,

20 Jahre alt, ſucht auf ein. Gute ohnegegenſ. Vergüt. Stelle um d. Wirthſch. zu

erb. unt. Z. 8514 a. d. Exped. d. Ztg.

J Annonoen-
Annahm o
für 2 e

Brüderstr.
F No. 151

Jerniorecher Ia.

Die Reſtaurationslokalitäten
im Grundſtück, Nicolaiſtraßze 6 hier, Händelpark mit großem
Garten ſind vom I. Okt. d. J. ab zu vermiethen. Näheres zu erſ
im Bureau gr. Steinſtraße

1. Oktober für eineGe ſucht Rübenwirthſchaft70 900 Mark Ge ein in allen Zweigen der Landwirth-

zu 4--41 im Ganzen oder ſchaft erfahrener, älterer, ſolider,

nunterdrochen dehſinet v von a 7 Uhr.
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auf 1. Hypothek bis 50 reſp. 60der Werthtaxe zu begeben. Geft Offert. mit Gehaltsanſprüchen und
Offerten unter 0. a. 6977 bef. Zeugnißabſchriften, die nicht zurück
Rudolf Moſſe, Halle aS. [8491 geſandt werden, unt. W. 0. 46905bef. Rud. osse, Halle a/S. [8533

10—-12000 Mark Suche ca. 75000 Mk.
als J. Hypothek auf ein Haus zu 45 zur I. Stelle. Werthtaxe

geſucht. Nähere Aus 136 000 Off. unt. L. K. 6941
unft ertheilen [8492 bef. Rud. o Halle. [8399Traue Klepzig, Architekten,

Unterhändler

t t Thiel
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt ihre reiche Auswahl von

Formularen
Amts- und Gemeinde- Vorsteher, Schiedsmänner,

Standesbeamte und Rechtsanwälte

W und bittet bei Bedarf Preisliste zu verlangen.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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